
r T Proletarier aller Länder, vereinigt euch! Die Aktivisten de- kommunisti­
schen Arbeit Eduard Truxcl und 
Viktor Stähle — die namhaften 

'" "Mechanisatoren aus dem Ocbiet 
Koklschclaw — sind im Kalinin- 
Kolchos. Rayon >Kellcrowka. zu 
Hause.

Der Kommunist •£ Truxcl übt 
.einen Beruf etwa 35 Jahre aus.

I.
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seinen bcruj etwa o:> jaure aus. 
Tür seine hohen Produktionsleistun­
gen ist er mit drei Lcnihorden 
und mit zwei Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet worden. 
Er ist Held der Sozialistischen Ar­
beit. tragt den Titel ..Verdienter 
Mechanisator der Republik" und ist 
Deputierter des Gebietssowjets.

Der Komsomolze Viktor Stähle, 
ein Zögling Eduard Traxcls 
tritt in die - Fußtapfen seines Lehr­
meisters. Er ist Träger des Ordens 
..Ehrenzeichen", Deputierter des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 

Foto: Wladislaw Cholin

Im Politbüro des ZK der KPdSU
Das Politbüro des ZK der 

KPdSU erörterte in seiner fälligen 
Sitzung den auf der Grundlage der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und der darauffolgen­
den Plenen des ZK der KPdSU er­
arbeiteten Entwurf des Energiepro­
gramms der UdSSR aul weile Per­
spektiven. Das Energieprogramm 
der UdSSR ist berufen, die Lösung 
der wichtigsten strategischen Auf­
gabe der langfristigen wirtschaftli­
chen Entwicklung des Landes zu 
gewährleistert, die die Realisierung 
der struklurmäßigen, technischen, 
organisatorischen und wirtschaftli­
chen Umgestaltung der Ökonomik 
des Landes zwecks ihrer schnell­
sten Überleitung auf einen intensi­
ven und energiesparenden Entwick­
lungsweg umfaßt.

Die Erai^ieitung des Programms 
erfolgte auf der Grundlage der 
errechneten Tjauptkennziffcrn der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für den Zeit­
raum bis zum Jahre 2000, ausge­
hend von der Notwendigkeit der 
Lösung der vor dem Lande in die­
sem Zeitraum stehenden Probleme 
sowie auf der Basis des erreichten 
wissenschaftlich-technischen 
Produktionspotentials.

Das Energieprogramm
UdSSR ist auf die Verbesserung 
der Struktur der Energiebilanz des 
Landes, aui die raschere Entwick­
lung der Kernencrgetik, darunter 
der Schncllreakloren, auf das fort­
gesetzte Suchen nach neuen Ener­
giequellen . gerichtet. Vorgesehen

und

dei

sind Maßnahmen zur weiteren Vcr-, 
größerung der Gewinnung von 
Gas- und Erdöl in Westsibirien und 
zur Gewährleistung ihrer Trans­
portierung in den europäischen Teil 
des Landes, zur konsequenten Stei­
gerung der Effektivität des Encr- 
gicbrcnnstoffkomplcxes durch die 
Einführung der neuesten Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
Technik, zur Schaffung eines zu\cr- 
lässigen Systems der Energie- und 
Ressourccnsparung.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hob hervor, daß die wei­
tere Entwicklung des Encrgicbicnn- 
sloffkomplcxfs, die Vervollkomm­
nung der Energiebilanz, die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität bei 
der Produktion von Energicressour 
een dank der Einführung der neue 
sten Errungenschaften der Wissen 
schäft und Technik, die rationell« 
Nutzung und der wirtschaftliche 
Verbrauch von Brennstoff und 
Energie äußerst wichtige Aufgaben 
der Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane, der Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen, aller 
Werktätigen der Sowjetunion sind.

Auf dei Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurde die Fra­
ge der Einhaltung der Vertrags« er- 
ptlichluugci) der Produktionsliele- 
rung sowie der Erhöhung der Vcr 
antwortung der Ministerien, Ämter 
und Betriebe dafür behandelt. Bei 
der Erörterung wurde unterstrichen, 
daß stabile Wirtschaftsbeziehungen, 
die strikte Erfüllung der Aufgaben

der Produktionslicfcrung in festge- 
lcgter Menge und Nomenklatur 
durch Betriebe und Organisationen 
bei den heutigen Ausmaßen der ge­
sellschaftlichen Produktion und 
ihrer weitgehenden Spezialisierung 
und Kooperation die wichtigste 
Voraussetzung für die weitere Ent­
wicklung und das exakte Funktio­
nieren der ganzen Volkswirtschaft 
und aller ihrer Abschnitte sind. Es 
wurden Maßnahmen zur Schaffung 
der Ordnung und Disziplin bei der 
Erfüllung der Vertragsverpflichtun­
gen der Produktionslieferung be­
schlossen.

Das Politbüro des ZK 
KPdSU erörterte die Frage 
Ordnung der Unterbreitung 
Annahme von Vorschlägen zur 
Wicklung einzelner Zweige 
Wirtschaftsgebiete, deren Verwirk­
lichung bedeutende Investitionen 
erfordert. Es wird vorgesehen, sol­
che Vorschläge besser mit der Auf­
stellung laufender und Perspektiv­
pläne der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung zu koordinie­
ren. sie alheitig durchzuarbeitcn, 
aufeinander abzustimmen und mit 
den nöligen Ressourcen zu versor­
gen.

“Xuf der Sitzung des Politbüros, 
des ZK der KPdSU wurden auch 
Fragen der weiteren Entwicklung 
der gellenden Gesetze über Arbeits­
kollektive und die Erhöhung ihrer 
Rolle bei der Leitung der Betriebe. 
Institutionen und Organisationen 
erörtert.

Erfolge wollen errungen sein

Neuerer am Werk
Als helles Tageslicht die Räume 

der Reparaturwerkstatt im Sowchos 
„Satobolski" erleuchtete, schrillte 
plötzlich eine Klingel. Der Chefin­
genieur des AgrarDctr.ebs Wassili 
Woilow erklärte; „Früher brannte 
das Licht in den Produktionsräu­
men unnütz manchmal einen hal­
ben Tag lang. Wir sprachen dar­
über sogar auf Versammlungen, 
doch dabei blieb es auch.“

Eines Tages schlugen die Elek­
triker Peter Stocklern und Alexan­
der Topolow vor, in der Reparatur­
werkstatt cm Lichtrelais, verbun­
den mit einer Klingel, zu montieren. 
So entstand eine weitere Eintra-

gung im Heft lür Vcrbesscrungs- 
Vorschläge. Übrigens hat deren 
Zahl in den zwei Planjahren etwa 
ein Hundert erreicht, und der Ef­
fekt ihrer Einführung belief sich 
aui nahezu 100 000 Rubel.

„Wir kennen fast keinen Mangel 
an Ersatzteilen", sagt der Mechani­
sator Viktoi Reichen, „uegcnwäriig 
werden im Sowchos 125 arten von 
Maschinenteilen und Baugruppen 
für alle Landmaschinen wiederher­
gestellt. Buchsen, Wellen, Varialo­
ren, Grubberzinken — das, was frü­
her auf dem Schrotthaufen landete, 
wird jetzt restauriert. Während we­
niger unternehmungslustige Mecha­
nisatoren auf der Suche nach Er­

satzteilen die „Selchostechnika" be­
lästigen, überholen die vo.'.i „Sato- 
bolski" erfolgreich ihre Maschinen. 
Auch jetzt stehen hier schon alle 
Iraktoren und Getreidekombmes 
einsatzbereit. Und das ist eine Ge­
währ daiür, daß man d.e Früh- 
lahrsfcldarbcilen im Sowchos wie 
auch m den vorangegangenen Jah­
ren qualitätsgerecht verrichten 
wird.

Ähnliche Beispiele gibt es viele. 
Unter denen, die sxh iür die Aus­
saat am besten vorbereitet haben, 
sind die Ackerbauern der Sowchose 
„Watschassow", „Snamja Sowje- 
t o w“, „Organisator“ und 
„Schtscherbakow".

Sergej OBOLENSKI

Gebiet Kuslanai

Wertvolles Mischfutter
ALMA-ATA. Die Werktätigen 

der staatlichen Zuchlwirtschatt 
„Aksai" antworten auf die Be­
schlüsse des Mai- und des Novcm- 
bcrplcnuins (1982) des ZK der 
KPdSU mit Aktivislcnarbeii.

Der Betrieb hat seinen Quartal­
plan in der Produktion unu Liefe­
rung von Milch und Fleisch vortri- 
slig gemeistert. An die Annahme­
stellen wurden 900 lohnen Much 
und J10 tonnen Fleisch gehcieri, 
darunter 72 Tonnen Milch und 10 
lohnen Fleisch überplanmäßig. 
Der Melkerirag beläuit sich aui 
1 008 Kilogramm je Kuh und hat 
sich im Vergleich zu den ersten 
drei Monaten des Vorjahrs um 21 
Kilogramm vergrößert

TSCH1MKENT. Die von J. Tril­
ler geleitete 1 orinerbrigade aus 
dein Werk für Stahlbcionerzeug- 
nisse Nr. 2. Trust „Jugstroikon- 
strukzija', hat sein Dreiinonatspro- 
gramin mit fünf lagen Vorsprung 
gemeistert.

Der Ertolg des Kollektivs ist 
kein Zulail. In der Brigade wird 
große Arbeit zur Vervollkomm­
nung der Produktionsiechnologie 
durcngeiührt, werden weitgehend 
neue Arbeitsmethoden angewandt. 
Viel Auimcrksamkeit wird auch der 
Vervollkommnung der Beruisieriig- 
keiten und der Meisterung 
Zweilberuien geschenkt.

DSHAMBUL. Das Kollektiv 
Getrcidcabnahinebetriebs von 
gowojc hat seinen Plan für
erste Quartal des dritten Plan­
jahrs crloigreich gcwaitigi. Der 
komplexe Güterumsatz ist um 93,6 
Prozent überboten; bei einem Plan 
von 8 100 lonncn wurden 8 3o3 
Tonnen Mischiutier liergesiellt.

Diese Erfolge sind das Ergebnis 
eines komplexen Herangehens an 
die Lösung der wirtschaftlichen 
Aufgaben und der hingebungsvol­
len Arbeit des Kollektivs. Dabei 
zeichnen sich besonders die Schich­
ten der Meister N. Samokrutkin, 
A. Ruber, W. Wolkow, die Arbeiter 
S. Taktybajcw, O. Utclbajew, 
N. Litwinow aus.

KOKTSCHETAW. Die Werktäti­
gen der Siraßcnbetricbsvcrwaliung 
Nr. 61 von Walichanowo sind mit 
ihrem Programm für das erste 
Quartal in der Ausbesserung und 
Instandhaltung der 
gut fertig geworden. 
70 000 Rubel in ‘ 
men gegenüber 
60 000 Rubel

Das Kollektiv 
triebsverwaltung 
seine Produktionsaufgaben für pas 
laufende Jahr zum 25. Dezember 
zu bewältigen.

Das Kombinat lür Getreideer­
zeugnisse von Kaptschagai wird 
im laufenden Jahr seine Produktion 
von Mehl und Mischfutter bedeu­
tend vergrößern. Hier wurde em 
neues Werk lür die Herstellung 
von Mischfutter in Betrieb genom­
men. Eine volle Mechanisierung 
und Automatisierung der Produk­
tionsprozesse ist für ihn charakte­
ristisch. Das Werk produziert täg­
lich 630 Tonnen wertvolles Futter, 
das bereits an die Sowchose uno 
Kolchose des Gebiets geliefert wird.

Bei der Montage der technologi­
schen Ausrüstungen hat sich beson­
ders die Brigade um 1. Jefremow 
aus der Bau- und Atonlageverwai- 
tung des Trusts „Kaselewatormel- 
montash“ hervorgetan. Das Kollek­
tiv arbeitet zur Zeit an der Monta­
ge des Getreidetrockners mit -einer 
Pro-Stunden-Lcistung von 32 Ton­
nen.

Georg MARTIN

Gebiet Alma-Ata

ln einem Vorort von Lugowoje 
liegt das Auloi vparatnrwerk, das 
sich mit Wiederherstellung des W a­
gens „SIL 13U" befaßt. Das Kollek­
tiv des Betriebs ist durch seine guten 
Taten nicht nur im eigenen Gebiet, 
sondern auch über seine Grenzen 
hinaus bekannt. Die Gebiete Zeli- 
nograd, Petropawlowsk, Taldy- 
Kurgan, Karaganda, Gurjew — 
insgesamt 16 — bringen ihre Wa­
gen nach Lugowoje zur Instandset­
zung. Mil jedem Jahr steigt der 
Arbeitsumfang an. Während z. B. 
in einem Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts 543 Wagen und 3 623 
Maschincnbaugr tippen repariert 

wurden, so im zweiten Jahr des 
elften Planjahrfünfts — schon 614 
Wagen und 5 950 Baugruppen und 
Aggregate.

Außerdem baut das Werk Anla­
gen zur aktiven Hèuventilierung, 
die auch in anderen Republiken 
sehr gefragt sind. Die Anlagen 
werden von Jahr zu Jahr vervoll­
kommnet, und ihr Ausstoß wird 
vergrößert.

Das Auioreparaturwerk ist erst 
nur etwas mehr als zehn Jahre alt, 
kann aber schon von Erfolgen re­
den. Die Arbeiter wußten vom er 
sten Tag seines Bestehens an, daß 
cs der einzige Betrieb im System 
der „Kasselchostcchnika" ist, der 
Wagen „SIL 130" repariert, und 
gaben ^ich deshalb gleich viel 
Mühe, um der großen Verantwor­
tung gerecht zu werden. Die Werk­
leitung und die Parteiorganisation 
stellten die Verbindung mit pro­
duktionsverwandten Betrieben und 
wissenschaftlich-technischen Orga­
nisationen her und entsandten ih­
re ingenieur-technischen Mitarbeiter 
regelmäßig dorthin zur Übernahmt 
fortschrittlicher Erfahrungen und ( 
Produktionstechnologien.

Das Ergebnis war die Einfüh­
rung einer Neuerung, die das Ein­
laufen der Motoren aui das An­
derthalb- bis Zweifache beschleu- 
niglc. Außerdem wurde die Wa-

gcnreparatuiableilung rekonstru­
iert, so daß jetzt jährlich um i00 
Wagen mehr fertiggestellt wer­
den als früner. Von Maschinenbau­
gruppen und Aggregaten wird nun 
auch 2,5mal mehr überholt.

Die Neuerer des Werks leisten einen 
bedeutenden Beitrag zur Entwick­
lung und Vergrößerung der Pro­
duktion. So rekonstruierten der 
Schweißer Eduard Stößel, die In­
genieurin Ludmilla Panfilowa und 
der Abteilungsleiter Nikolai Schi- 
schakow die Waschmasch i n e 
„OM-42-67“ mit der die Teile der 
demontierten Wagen gewaschen 
werden. Die Leistungsfähigkeit der 
Maschine hat sich verdoppelt, au­
ßerdem konnten Menschen für an­
dere Arbeiten frcigestellt werden.

„Es ist schwer, sich unseren Be­
trieb ohne die' Famlllë von Alex­
ander Beck vorzustellen“, sagt der 
Werkdirektor Shuman Koischima- 
now. „Hier arbeiten drei seiner 
Söhne — Alexander, Peter und 
Viktor sowie seine Tochter Pauli­
ne, die nicht nur' alljährlich ihr 
Soll um 25 bis 30 Prozent über­
bieten, sondern auch aktive Ratio­
nalisatoren sind. Die Familie Beck 
realisiert in der Produktion jähr­
lich 18 bis 20 VerbesserungsVor­
schläge, was dem Werk 15 000 bis 
20 000 Rubel sparen hilft.“

Die Leistung eine*« Arbeiters 
stieg in den letzten sechs Jahren 
um etwa 4 000 Rubel. Während sie 
sich 1976 auf 10 605 Rubel beliei, 
so im Vorjahr — auf über 14 000 
Rubel. In dieser Zeit erhöhte sich 
der Durchschnittslohn eines Arbei­
ters von 150.auf 173 Rubel.

„Die Hebung der Arbeitsproduk­
tivität und die Verbesserung der 
Produktionsqualität ist ohne die 
weitgehende Einführung der neuen 
Technologie und die strenge Ein­
haltung des staatlichen und Bran-, 
chestandards wie auch ohne Ent­
faltung eines wirksamen sozialisti­
schen Wettbewerbs undenkbar“, 
sagt Schangar Bilibajew, Sekretär

von

des 
Lu- 
das

Autostraßen 
Sie haben 

Anspruch genorn- 
einem Plan von

i

der Stiaßcnbc- 
Nr. 6) hat vor.

Auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU wurde die wachsende Rol­
le der sowjetischen Wissenschaft 
bei der Lösung der wirtschaftli­
chen und sozialen Aufgaben unse­
rer Gesellschaft hervorgehoben. Im 
Vollbewußtsein dieser Aufgaben ar­
beiten Tausende Wissenschaftler 
Kasachstans. Sie erweitern die 
fundamentalen und angewandten 
Forschungsarbeiten, führen die 
wissenschaftlichen Erkenntnisse in 
alle Zweige der Wirtschaft und 
Kultur ein und fördern dadurch ak­
tiv die Realisierung der Beschlüsse 
des Mai- und des Novemberplenums 
(1982) des ZK der KPdSU.

Am 7. April fand in Alma-Ata 
eine Tagung der Vollversammlung 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR statt, die das 
Fazit der Tätigkeit der Akademie 
im zurückliegenden Jahr zog und 
Maßnahmen zur weiteren Entwick­
lung der Wissenschaft in der Repu­
blik festlegte.

Im Präsidium der Versammlung 
befanden sich: Genosse I). A. Ku­
najew, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, die Mitglieder 
des Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Genos­
sen K. M. Auchadijew, B. A. Aschi­
mow. W. A. Grebenjuk, S. N. 
Imaschew. K. K. Kasybajcw, S. K. 
Kamalidenow, N. A. Nasarbajew, 
die Mitglieder des Präsidiums der 
AdW der Kasachischen SSR und 
die Leiter einer Reihe von Ministe­
rien und Ämtern.

Akademiemitglied A. M; Kuna- 
| jew, Präsident der AdW der Ka­

sachischen ^SR, eröffnete die Ta 
gung. In seiner Eröffnungsanspra­
che stellte er fest, daß die Gelehr 

I ten der Akademie der Wissenschaf- 
I len, gestützt auf die Beschlüsse 
1 des XXVI. Parteitags der KPdSU 

des XV. Parteitags der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, des 

I Novembcrplenmns (1982) des ZK 
I der KPdSU, auf die Thesen 
| Schlußfolgerungen, die in der Re-

I

und

Um die Hälfte 
mehr
v

Eine aktive Tätigkeit hat bei der 
Vorbereitung zum kommunistP 
sehen Subbotnik das Kollektiv des 
Bergwerks Kounrad — der Flaupt- 
lieicrant von Lrz für das Balcha- 
schcr Hüttenkombinat — entfaltet.

Der Parteisekretär Sakpai Mam- 
betow. sagte:

„Wir haben bereits Maßnahmen 
zur Durchführung des Subbotniks 
getroffen, in denen der Umfang al­
ler Arbeiten vorgesehen ist. Vor al­
lem wollen wir Eisenbahnschienen, 
den Wagenpark sowie mechanische 
und elektrische Ausrüstungen repa­
rieren. Die Bohrer-, Bagger- und 
Loktührerbrigaden haben sich ver­
pflichtet, ihre Tagesleistungen um 
35 Prozent zu überbieten."

Zur Vorbereitung und Durch­
führung des Subbotniks hat man im 
Bergwerk einen Stab gebildet, de­
ren Leitung dem Direktor Nikolai 
Saizew auferlcgt wurde. Mitglieder 
des Stabs sind Vertreter der Par­
tei-, Gewerkschaft^- und Komso- 
ino,Organisationen sowie der Mit­
telschule und der Öffentlichkeit der 
Siedlung. Man hat beschlossen, alle 
am Subbotnik Beteiligten mit 
Warmessen auf Kosten des Be­
triebs zu versorgen. Vor den Arbei­
tern werden auch die Laienkünstler 
auftreten.

im vorigen Jahr hat das Kollektiv 
des Bergwerks nach dem Subbot­
nik 2 500 Rubel an den Fonds des 
Planjahrfünfts überwiesen. Diesmal 
soll es um die Hälfte mehr sein.

Wilhelm BUCHLER

Gebiet Dsheskasgan

der Parteiorganisation. „Dabei 
geht cs nicht nur darum, seinen 
Arbeitskollegen zu überholen; cs 
gilt, den Zurückbleibeiidcn tatkräf­
tige Hilfe zu erweisen und sie auf 
das Niveau der Bestarbeiter zu 
bringen."

Das Kollektiv des Reparatur­
werks von Lugowoje ist ein Rot- 
banncrkollektiv. 1974 wurde ihm 
iür den Sieg im sozialistischen 
Unionswettbewerb die Rote Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowieigewerkschaften 
und des ZK des Komsomol verlie- I 
hcn. Außeidem hat es bis 1981 
sechsmal die Role Wanderfahne 
der „Kassclchostechnika ’, des ZK 
der Gewerkschaft Jcr Werktätigen 
der Landwirtschaft der Republik 
errungen;

„Unsere Pläne für das dritte 
Planjahr?“ wiederholt der Direktor 
Shuman Koischimanow meine Fra­
ge. „Vom zweiten Halbjahr an 
werden wir eine Fließfertigungs­
straße für die Wiederherstellung 
von Kurbelwellen in Betrieb neh­
men. wodurch die Arbeitsproduk­
tivität auf das Zweieinhalbfache 
ansteigen wird. Wir naben auch 
vorgesehen, 1984 eine weitere Stra­
ße — für Wiederherstellung der 
Zylinderblöcke — in Gang zu set­
zen. Außerdem werden wir m die­
sem Jahr einen Kindergarten mit 
146 Plätzen seiner Bestimmung 
übergeben. Besondtrs viel Auf­
merksamkeit schenken wir dem 
Wohnungsbau. Wir besitzen mehr 
als 100 Wohnhäuser und stellen 
jährlich 400 bis 500 Quadratmeter 
Wohnflächen bereit Unser Kollek­
tiv hat beschlossen, die vom XXVI. 
Parteitag 
Aufgaben 
gen.“

Großer Umfang 
vorgesehen

Die Werktätigen der Aufberei­
tungsfabrik von Syrjanowsk haben 
für den 16. April erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen, bo wol­
len die Dreherbrigade um Michail 
Regurezki aus der Mascmnenwerk- 
stalt und die Amalgamiererbrigadc 
um Alexej Wassiljew ihr Soll zu 
130 Prozent erfüllen.

Es ist vorgesehen, 145 Tonnen 
Metall, Ersatzteile und Metallkon­
struktionen einzulagern und 42 
Tonnen Alteisen zu sammeln.

108 Personen werden am Tag. 
des Subbotniks mit eingesparter 
Elektroenergie arbeiten. An den 
Fonds des Planjahrfünfts wird man 
1 700 Rubel überweisen.

Tatjana GRONBERG

Gebiet Ostkasachstan

Versprechen 
der Kraftfahrer

der KPdSU gestellten 
vorfristig zu bewälti-

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Dshambul

Die Kollektive der Kraftverkehrs­
betriebe von Semipalatinsk naben 
sich verpflichtet, den Tag des-Le-. 
Hinsehen kommunistischen Subbot­
niks in ein Fest der Aktivistenar­
beit zu verwandeln und ihn - mit 
Höchstleistungen zu würdigen.

Es ist vorgesehen, an diesem 
Tag 18 300 Tonnen Volkswirt- 
schaftsgütcr zu befördern, an den 
Staat 20,7 Tonnen Eisenmctall und 
1.7 Tonnen NE-Metalle, 3,8 Tonnen 
Altreifen und etwa 250 Kilogramm 
Altpapier zu liefern.

142 Fahret werden mit einge­
spartem Kraftstoff arbeiten, darun­
ter die Arbeitsveteranen N. Petrow, 
W. Setschin, I. Tjatych, W. Block, 
M. Kurpenow, S. Frick, M. Sawin, 
F. Gulzew.

Am Tag des kommunistischen 
Subbotniks wird man Transportar­
beiten im Werte von 31 500 Rubel 
verrichten. Etwa 11 000 Rubel wer­
den an den Fonds des Planjahr­
fünfts überwiesen werden.

Außerdem werden viele Arbeiter, 
Ingenieure, Techniker und Ange­
stellte Ordnung auf den Geländen 
ihrer Betriebe schaffen.

Alexander KESSLER

Semipalatinsk

Für hohen Effekt wissenschaftlicher Forschungen
Tagung der Vollversammlung der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR
de des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU Juri WJadimirowitsch 
Andropow auf diesem Plenum und 
in seinem Referat auf der Festsit­
zung anläßlich des 60. Jahrestags 
der Gründung der UdSSR darge- 
legt sind, erfolgreich die für 1982 
geplanten Umfänge an Forschun­
gen, Versuchs, bzw. Betriebsprü­
fungen und Überleitungen in die 
Produktion bewältigt haben. We­
sentlich vergrößert hat sich die 
Zahl der Forschungen im Rahmen 
der Wirtschaftsverträge mit Indu­
striebetrieben. Bei einem Plan von 
8,1 Millionen Rubel hat ihre Erfül­
lung 10,8 Millionen Rubel erreicht. 
Bedeutsame Arbeit ist zur Realisie­
rung des Lcbensmittelprogramrns 
geleistet worden. Die Ergebnisse 
und Perspektiven weiterer For­
schungsarbeit wurden auf der ge­
meinsamen Tagung der Vollver­
sammlung der Akademie dfr Wis­
senschaften der Republik und der 
Ostabteilung der Lenin-Unlonsaka 
demie der Landwirtschaftswissen- 
schäften erörtert worden, die eine 
bestimmte positive Rolle bei der 
Vereinung der Bemühungen der 
Wissenschaftler, gerichtet auf die 
Intensivierung der landwirtschaftli­
chen Produktion der Republik ge­
spielt hat.

Wir setzen die gemeinsamen For­
schungen mit den Industriebetrie­
ben aktiv fort Das garantiert uns 
eine erfolgreiche Durchführung der 
Endetappe der Forschungsarbeiten 
-- die Versuchs- und Betriebsprü­
fung sowie ihre Einführung in die 
Produktion. Alljährlich liihrl die 
Akademie etwa 170 bis 190 Arbei­
ten im Bereich der Geologie, des 
Bergbaus, der NE-Melallurgie, der

Chemic und Biologie in die Praxis 
ein. Der ökonomische Nutzeffekt 
der in der Produktion ausgewerte­
ten Forschungsarbeiten könnte be­
deutend höher sein, wenn die Pro­
duktionsleiter größeres Interesse 
dafür bekunden würden.

Gemäß dem irn Oktober 1981 ge­
faßten Beschluß des Präsidiums« 
der AdW der UdSSR war in der 
Akademie der Wissenschaften Ka­
sachstans die Organisierung eirfer 
Reihe von Forschungsinsfitutioncn 
vorgesehen In Übereinstimmung 
damit wurde im Jahre 1983 das In­
stitut für Molekularbiologie und 
Biochemie gegründet. Es wird die 
Eröffnung weiterer drei Forschungs­
institutionen im Jahre 1983 vorbe­
reitet, darunter ein Institut für or­
ganische Synthese und Kohleche­
mie in' Karaganda, ein Institut für 
Geographie und ein Institut für 
Ionosphäre in Alma- Ata.

Das Zentralkomitee ö'r Kommu­
nistischen Partei Kasachstans und 
der Ministerrat der Republik erwei­
sen uns große Hilfe bei der Festi­
gung der materiell-technischen Ba­
sis. Gegründet wurde die ZentraI- 
kasachstancr Abteilung der AdW 
der Kasachischen SSR in Karagan­
da — das erste Regionszentrum 
in der Republik, das Willen ist, 
die wichtigsten 
und technischen 
reich des Eiscn- 
senhültenwesens, 
der Chemieindustrie sovle anderer 
Wirtschaftszweige <u lösen.

Die ökonomische Effektivität und 
überhaupt dei praktische Nutzen 
wissenschaftlicher Forschungen wa­
ren schon immer das maßgebende 
Kriterium für den Erfolg der Tä«

wissenschaftlichen 
Probleme im Be- 
tind des Nichlei- 
der Kohlen- und

tigkeit der Wissenschaftler. In un­
serer Zeit ist das besonders wich­
tig. Die Wissenschaft würde vor 
solche lebenswichtigen Probleme 
gestellt wie komplexe Nutzung der 
Naturrcichtümcr, die Entwicklung 
abfallarmer und abfalloser energie­
sparender Produkt ionstechnologicn.

Im Jahre 1982 erörterte das Prä­
sidium der xAdW der Kasachischen 
SSR die; Tätigkeit der wissenschaft­
lichen Räte und Kommissionen zu 
den wichtigsten Prob'emen der 
Natur- und Gesellschaftswissen­
schaften und bestätigte ihre neuen 
Zusammensetzungen. Beachtens­
wert sind die positiven Erfahrun-, 
gen einer Reihe wissenschaftlicher 
Räte beim Präsidium der AdW der 
Kasachischen SSR und bei den Ab­
teilungen für physikalisch-mathe­
matische, chemisch-technologische 
und biologische Wissenschaften. 
Jedoch gibt es in der Arbeit einer 
Reihe wissenschaftlicher Räte noch 
viel Formalismus. Dadurch können 
sich häufig wenig perspektivische, 
zweitrangige Forschungsrichtun­
gen entwickeln.

Der Koordinierung der Forschun­
gen muß die kollektive Interessiert­
heit an der Erreichung eines be­
stimmten Zieles zugrunde liegen.. 
Einer der entscheidenden Faktoren 
der erfolgreichen Arbeit der gan­
zen Akademie ist unter anderem 
eine konkretere und exaktere Be­
stimmung der Forschungsperspek­
tiven für jede wissenschaftliche 
Einheit im Hinblick auf die Ent­
wicklung neuer, modernerer und 
aktuellerer wissenschaftlicher Rich­
tungen in der Zukunft. Das Kom­
plexprogramm der Akademie für 
eine fernere Perspektive muß eine

Entwicklung sowohl der fundamen­
talen Forschungen als auch J ’ 
Perspektive ihrer Realisierung 
aussehen.

Von der Leninschen Sorge 
eine feste bewußte Disziplin 
die Beschlüsse des Novemberple­
nums (1982) des ZK der KPdSU 
durchdrungen, mustergültig müs­
sen die wissenschaftlichen Einrich­
tungen der Akademie der Wissen­
schaften in Fragen der Ordnung 
und bewußten Disziplin sein, was 
bei der Forschungsarbeit besonders 
notwendig ist.

Die Wissenschaftler Kasachstans 
widmep ihre Erfahrungen und 
Kenntnisse der weiteren Steigerung 
der Effektivität und Qualität der 
Forschungen, leisten einen gewich­
tigen Beitrag zur Entwicklung der 
Ökonomik. Wissenschaft und Kul­
tur der Republik. Die Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans in­
spirieren sie zu neuen Taten auf 
dem Weg des kommunistischen 
Aufbaus,

Auf der Tagung wurde das Re­
ferat des wissenschaftlichen Se­
kretärs des Präsidiums der Aka­
demie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR korrespondieren­
den Mitglieds der AdW der Repu­
blik N. K. Nadirow über die Tä­
tigkeit der Akademie im Jahre 
1982 eritgegengenominen. Große 
Beachtung wurde in der Berichts­
periode der weiteren Vervollkomm­
nung der Formen und Methoden 
der Koordinierung von Forschun­
gen, der Festigung der Verbindun­
gen mit der Produktion, mit Indu­
striezweiginstiluten und Hochschu-

der 
vor­

für 
sind

len der Republik geschenkt. Ver­
stärkt wurde die Kontrolle der 
Realisierung der Pläne gemeinsa­
mer Arbeiten mit Ministerien sowie 
der Komplexprogramme zu den 
wichtigsten wissenschaftlich-tech­
nischen Problemen. Die Akademie 
hat Forschungen über 54 Themen 
abgeschlossen. 108 Themen wurden 
gemäß dem Staatsplan der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung • der Kasathischen SSR er­
füllt. Viele Themen und Aufgaben 
fanden ihre Realisierung gemäß 
den Programmen des Staatlichen 
Komitees der UdSSR für Wissen­
schaft und Technik, des Präsidi­
ums der AdW der UdSSR.

Im Berichtsjahr wurden 
VofRswirtschaft der Repub

i in die 
Republik an­

derthalbmal mehr Entwicklungen 
der Institutionen der Akademie als 
planmäßig eingeführt.

Erzielt wurden wichtige For­
schungsergebnisse, die sowohl für 
die Wissenschaft als auch für ver­
schiedene Volkswirtschaftszweige 
und die Kultur aktuell sind. Her­
vorgehoben sei die Bedeutung der 
Arbeiten zur Erforschung der Dy­
namik der Steigerung der Arbeits­
produktivität in den Industriezwei­
gen Kasachstans in den Jahren 
1970 bis 1980, der Vorschläge, der 
Wissenschaftler zur Verringerung 
Rohstoffverbrauchs je Einheit der 
Fertigerzeugnisse, zur Beschleuni­
gung des Tempos der Mechanisie­
rung und Automatisierung der Pro­
duktion und anderer. Atari züchtete 
eine neue Rasse halbfeinwolliger 
Fleischwollschafe mit Großbrcdu ol­
ler vieles tat man zur Vervoll-

(Schluß S. 2)
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Die Kampffähigkeit der Parteiorganisationen steigernd
Mitten im Leben wirken die Par­

teigrundorganisationen, die die Po­
litik der Partei mit dem lebendigen 
Schöpfertum der Massen vereinen. 
Arbeiten sie kämpferisch und initia­
tivreich genug? Auf welche Wei­
se und mit welchen Mitteln soll 
man die Tätigkeit der Grundzeiten 
der KPdSU auf das Niveau der Ge­
genwartsforderungen bringen? Was 
muß unternommen werden, damit 
jede Grundorganisation die Linie 
der Partei in ihrem Kollektiv kon­
sequent durchführt?

Diese Fragen stehen im Blick­
punkt der am 7. April in der geor­
gischen Hauptstadt Tbilissi eröff­
neten wissenschaftlich-praktischen 
Unionskonferenz zum Thema „He­
bung der Rolle der Parteigrundor­
ganisationen bei der Entwicklung 
der gesellschaftlichen und Produk­
tionsaktivität der Werktätigen, bei 
der Festigung der Disziplin und 
Vervollkommnung des Arbeits­
stils". An der Konferenz beteiligen 
sich Sekretäre der Parteigrundor­
ganisationen, Mitarbeiter des ZK 
der KPdSU, der ZK der kommu­
nistischen Parteien der Unionsrepu­
bliken, der Regions-, Gebiets-, 
Stadt- und Rayonparteikomitees 
und der Massenmedien. Gesell­
schaftswissenschaftler und Politlci- 
ter der Sowjetarmee.

Die Konferenz wurde von E. A. 
Schewardnadse. Kandidat des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Georgiens, er­
öffnet. Unsere Konferenz, sagte er, 
ist von Bedeutung für die ganze 
Partei. Ihr gesamtparteilicher Cha­
rakter wird dadurch bestimmt, daß 
sie — vom Standpunkt der Theorie 
und der Praxis aus — für die gan­
ze Partei aktuelle Probleme behan­
deln wird, die mit der Hebung der 
Rolle der Parteigrundorganisatio­
nen bei der Entwicklung der ge­
sellschaftlichen und Produktions­
aktivität der Werktätigen, bei der 
Festigung der Disziplin und der 
Vervollkommnung des Arbeitsstils 
Zusammenhängen. Beachtenswert 
ist, daß es die erste Unionskonfe­
renz nach dem Novemberplenum 
(1982) des ZK der KPdSU ist und 
daß sic gerade diese Aspekte der 
Tätigkeit der Grundzeiten der Par­
tei analysieren wird, die ihre 
Grundlage, ihr Fundament bilden.

Durch die Einberufung einer sol­
chen Konferenz unterstreicht das 
Zentralkomitee der KPdSU die Not­
wendigkeit einer entschiedenen 
Wendung der ganzen Partei zu den 
Fragen der Arbeit der Parteigrund- 
organisationen, der Werktätigenkol- 
lektivc. wo die Beschlüsse des No- 
vembcrplenums des ZK der Partei 
und die Hinweise des Genossen 
J. W. Andropow in erster Linie ins 
Leben umzusetzen sind.

Zum Tagungsort der Konferenz 
wurde Tbilissi gewählt. Diesem 
Umstand messen wir eine besondere 
Bedeutung bei, in erster Linie des­
halb, weil sie ihre Arbeit rund elf 
Jahre nach dem Beschluß des ZK 
der KPdSU über das Stadtpartei- 
komitec Tbilissi beginnt. Das Ziel 
dieses höchst wichtigen Parteidoku­
ments wie auch der darauffolgen­
den Beschlüsse des ZK der KPdSU, 
gerichtet unmittelbar an die Kom­
munisten und Werktätigen Geor­
giens, bestand vor altem darin, die 
Lage in der Republik grundlegend 
zu sanieren, ihr Wirtschaftspotential 
zu festigen und den Werktätigen 
zu helfen, die Aufgaben des kom­
munistischen Aufbaus erfolgreicher 
zu lösen.

Uber die positiven Wandlungen 
sprechend, die sich in der Republik 
in den letzten zehn Jahren vollzo­
gen haben, unterstrich E. A. Sche­
wardnadse, daß alles Erreichte im 
Grunde genommen das Ergebnis 
jener Arbeit ist, die in den Partei­
grundorganisationen geleistet wur­
de und wird. Das war ein be­
harrlicher und kompromißloser 
Kampf gegen alle negativen Er­
scheinungen, für die Durchsetzung 
der positiven Prozesse im sozialen 
und wirtschaftlichen Leben.

Für hohen Effekt 
wissenschaftlicher Forschungen

(Schluß. Anfang S. 1) 

kommnung produktiver und Zucht­
qualitäten einzelner Viehrassen.

Gewisse Erfolge wurden auf dem 
Gebiet der Physik hoher Energien, 
der Mechanik,' der angewandten 
und Berechnungsmathematik sowie 
anderer Wissenschaften erzielt. Ei­
ne Reihe wichtiger Arbeiten lei­
steten die Biologen, Archäologen, 
Geschichtsforscher, Literaturwis­
senschaftler, Sprachforscher, 
Rechtskundige und Spezialisten der 
Philosophie.

Im Laufe des Jahres haben die 
wissenschaftlichen Institutionen der 
Akademie 485 Urheberzeugnisse 
über Erfindungen und Entdeckun­
gen sowie positive Entscheidungen 
über deren Ausstellung erhallen. 
Während 1981 in der Produktion 
38 Erfindungen der Alitarbeitcr der 
Akademie mit einem gesamten öko­
nomischen Nutzeffekt von 19,8 Mil­
lionen Rubel Verwendung fanden, 
so waren es im darauffolgenden 
Jahr — 82 mit einem Nutzeffekt 
von 41,3 Millionen Rubel. Die AdW 
der Kasachischen SSR ist bei der 
Durchführung planmäßiger Pa­
tentforschungen zu einer der füh­
renden im Lande geworden.

Die Institutionen der Akademie 
beteiligten sich an vielen Unions­
und Auslandausstellungen. Hervor­
zuheben ist die hohe Aktivität zur 
Vervollkommnung der Produktion 
in den entsprechenden Branchen, die 
die Kollektive der Institute für 
Kernphysik, für Hüttenwesen und 
Aufbereitung, für Chemiewissen­
schaften, für Bodenkunde, für Ex- 

. perimentalbiologie und andere an 
den Tag legen.

Viel ist zur weiteren Festigung 
der materialtechnischen Basis der 
Akademie, zur Vorbereitung wis­

Die Partei lehrt uns ein schöpfe­
risches Herangehen an die Arbeit, 
behauptet einen schöpferischen und 
sachkundigen Arbeitsstil und for­
dert dabei äußerste Konkretheit 
und Gcgcnstandsbezogenheit bei 
der Realisierung der Pläne des kom­
munistischen Aufbaus. Doch der 
schöpferische Stil und das schöp­
ferische Herangehen entstehen nicht 
von selbst. Sic formen sich, ent­
wickeln sich und setzen sich durch 
nur in einer schöpferischen Atmo­
sphäre, unter den Bedingungen 
wahren Schöpfertums, bei höchst 
aktiver Teilnahme alter Kommuni­
sten, bei der richtungweisenden 
Rolle der Parteigrundorganisatio­
nen, wo jedem Parteigenos­
sen reelle, konkrete und prak­
tische Aufgaben gestellt wer­
den. Nur dann kann altes Überhol­
te und Veraltete beiseite geworfen 
werden. Zugleich begünstigt die 
schöpferische Atmosphäre immer 
die Suche, die Neuerereinstellung 
zu jeder Sache.

W. I. Lenin sprach von unserer 
Partei als von einer Partei der 
Zukunft, als von einer Partei der 
Neuerer. In der Novität der Idee 
und des Wortes sicht die Partei 
den Weg zur Vervollkommnung der 
ganzen Arbeit. Die Partei steht für 
das lebendige Wort. Zugleich ruft 
uns die Partei ständig zu Einheit 
von Wort und Tat auf, damit auf 
das Wort stets die Tat folgt.

Die Unionskonferenz ist eine wis­
senschaftliche und eine praktische 
zugleich. Diese zwei Seiten, diese 
zwei Aspekte bestimmen den Cha­
rakter und die Ausrichtung ihrer 
ganzen Tätigkeit.

Kurz vor der Konferenz wurde 
der Beschluß des ZK der KPdSU 
..Uber den 80. Jahrestag des II. 
Parteitags der SDAPR“ veröffent­
licht, der den Grundstein zur Schaf­
fung der Partei eines neuen Typs 
legte, wobei dem Charakter und 
dem Inhalt der Parteigrundorgani­
sationen, den damaligen sozialde­
mokratischen Betriebsparteizelten, 
eine besondere Beachtung ge­
schenkt wurde. W. 1. Lenin be­
trachtete sie als die Basis für Agi- 
tations-, Propaganda- und prakti­
sche Organisationsarbeit unter den 
Massen.

Die Konferenz wird helfen, die 
in verschiedenen Regionen des Lan­
des gesammelten praktischen Ar­
beitserfahrungen der Parteigrund­
organisationen zu verallgemeinern. 
Wir werden auch hier W. I. Lenins 
Rat befolgen, der über die Not­
wendigkeit schrieb, mehr von dem 
zu studieren, was uns unsere prak­
tische Erfahrungen im Zentrum 
und an der Basis bieten.

Auf dem Novemberplenum (1982) 
des ZK der KPdSU verwies Genos­
se J. W. Andropow auf die Not­
wendigkeit. die Tätigkeit der Par­
tei-, Staats- und Wirtschaftsorgane 
sowie aller Werktätigenkollcktivc 
auf die Hauptrichtungen zu kon­
zentrieren. Auf diese Richtungen 
ist heute die Tätigkeit der Pârtei- 
grundorgar.'sationcn konzentriert, 
aus deren Ansehen sich das Anse­
hen unserer ganzen Partei zusam­
mensetzt.

Das Referat „Entwicklung der 
Aktivität der Werktätigen, Festi­
gung der Disziplin und Vervoll­
kommnung des Arbeitsstils — ak­
tuelle Aufgaben der Parteigrundor­
ganisationen“ hielt der Sekretär des 
ZK der KPdSU I. W. Kapitonow.

Mit großer Genugtuung entbiete 
ich Ihnen. Genossen, herzliche 
Grüße von Juri Wladimirowitsch 
Andropow, seine Wünsche für er­
folgreiche Arbeit der Konferenz, sag­
te er. Die gegenwärtige Konferenz 
ist ein weiterer Ausdruck des aul 
Leninsche Art aufmerksamen Ver­
haltens des Zentralkomitees zu den 
mannigfaltigen praktischen Erfah­
rungen. die an der Basis angesam- 
melt werden. Es kommt darauf an, 
sie zu erfassen, alles Wertvollste 

senschaftlicher Kader geleistet wor­
den. Mehr als 130 ihrer Mitarbeiter 
haben im vorigen Jahr ihre Dokto­
ren- und Kandidatendissertationen 
verteidigt.

Zugleich wurden noch nicht alle 
Reserven zur Verbesserung der Ar­
beit der wissenschaftlichen Insti­
tutionen und vor altem zur Steige­
rung der Effektivität der Forschun­
gen, zur rascheren Einführung ih­
rer Ergebnisse in die Produktion 
ausgeschöpft. Es gilt mehr Ar­
beiten zur Erfüllung des Plans der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der Republik zu leisten. 
Es steht bevor, die Experimentalba- 
»is der Akademie zu verstärken, 
die Rechentechnik als die Grundla­
ge für eine größere Automatisie­
rung der Forschungen besser aus­
zunutzen, die Ressourcen auf die 
Fundamentalarbeiten in den wich­
tigsten Richtungen zu konzentrie­
ren.

Auf der Tagung sprachen die 
Mitglieder der AdW der Kasachi­
schen SSR O. A. Shautykow, A. S. 
Saginow, A. Ch. Margulan, B. A. 
Shubanow, D. W. Sokolski, die Lei­
terin des Sektors für Ionosphäre 
des Instituts für Astrophysik der 
AdW der Republik M. P. Rudlna, 
das korrespondierende Mitglied der 
AdW der Kasachischen SSR S. A. 
Achmetow. Die Redner beurteilten 
allseitig die Tätigkeit der Institute, 
Labors und anderen Institutionen 
der Akademie. Neben den Errun­
genschaften wurden zugleich kon­
krete Mängel, Unterlassungen und 
Wege zu deren rascheren Beseiti­
gung, Vorschläge zur Vertiefung 
und Erweiterung der Forschungen, 
zur Vervollkommnung der wissen­
schaftlichen Organisationsarbeit, 
zur Erhöhung der Ansprüche, der 
Organisiertheil und Disziplin, der

Wissenscha ftl ich-praktische U nionskon ferenz
und Wichtige zu verallgemeinern, 
gemeinsam zu überlegen, wie diese 
Erfahrungen in der Praxis besser 
anzuwenden seien.

Die Konferenz findet in einer 
Atmosphäre statt, da die Kommu­
nistische Partei und das ganze So­
wjetvolk beharrlich an der Reali­
sierung der vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU, dem Mal- und dem 
Novemberplenum des ZK der 
KPdSU gestellten sozialen und 
Wirtschaftsaufgaben arbeiten. In 
den Ansprachen des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU .1. W. An­
dropow auf dem Novemberplenum 
des ZK der KPdSU und auf der 
Festsitzung anläßlich des 60. Jah­
restags der Gründung der UdSSR, 
in seinem Artikel „Die Lehre von 
Karl Marx und einige Fragen des 
sozialistischen Aufbaus in der 
UdSSR" wurden prinzipielle Leit­
sätze über die Wege zur Lösung 
der bestehenden Aufgaben unter­
breitet. Eine außerordentliche Be­
deutung wird der Steigerung der 
Arbeits- und gesellschaftspolitischen 
Aktivität der Werktätigen. der 
Schaffung von Bedingungen für die 
Entwicklung ihrer schöpferischen 
Initiative und Selbstbetätigung bei­
gemessen. Besonders sichtbar wird 
in diesem Sinne die Notwendigkeit, 
die Aktivität der Parteigrundorga­
nisationen größtmöglich zu stei­
gern.

Nun sind cs bald 80 Jahre, daß 
unsere Partei, die ihre ganze Tä­
tigkeit dem selbstlosen Dienst für 
die Interessen der Werktätigen, 
dem Kampf für Sozialismus und 
Kommunismus widmete, in der vor­
deren Linie der revolutionären Er­
neuerung der Welt steht, sagte fer­
ner der Redner. Ihre Lebenskraft 
wird vielfach durch das starke und 
zuverlässige Fundament und jene 
Grundlage bestimmt, die die Par­
teigrundorganisationen darstellen.

Als W. I. Lenin die proletarische 
Partei eines neuen Typs schuf, ver­
wies er auf die Notwendigkeit, zu 
erreichen, daß die Grundorganisa­
tionen in Wirklichkeit und nicht in 
Worten ihre wichtigste Organisa­
tionszelte werden. In der Etappe 
des entwickelten Sozialismus spie­
len die Grundorganisationen mit 
ihrem breiten Netz von Abteilungs­
organisationen und Parteigruppen 
eine immer größere Rolle bei der 
Verwirklichung der Politik der Par­
tei, bei der Lösung wirtschaftli­
cher, sozialpolitischer und Erzie­
hungsaufgaben, verbinden die Par­
tei eng mit den Massen. Darin 
kommt die objektive Gesetzmäßig­
keit der Steigerung der Autorität 
und des Einflusses der KPdSU in 
der Gesellschaft zum Ausdruck.

Die Erhöhung der Rolle der Par­
ieigrundorganisationen ist vor altem 
durch die modernen Tendenzen un­
serer wirtschaftlich-ökonomischen 
Entwicklung bedingt — die heran­
gereifte Notwendigkeit, die Ökono­
mik. zu intensivieren, das Tempo 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts zu beschleunigen, die 
materiellen und Arbeitskrärtercs- 
sourccn rationeller zu nutzen, die 
Gütekennziffern der Arbeit in den 
Vordergrund zu rücken. Die Grund­
organisationen tragen Verantwor­
tung dafür, daß die Direktiven der 
Partei über die wichtigsten Fragen 
der Entwicklung unserer Gesell­
schaft in der Alltagspraxis der Ar­
beitskollektive ihre konkrete Ver­
körperung finden. Ohne Stütze auf 
die Parteiorganisationen können 
heute auch die Aufgaben der so­
zialen Entwicklung nicht erfolg­
reich gelöst werden.

Von prinzipieller Bedeutung ist 
die weitere Vervollkommnung der 
sozialistischen Demokratie. und 
zwar die Festigung der demokrati­
schen Grundlagen unmittelbar in 
der Produktion. Von der Parteior­
ganisation hängt direkt die Reali­
sierung der wachsenden erzieheri­
schen Atöglichkeiten der sozialisti­
schen Gesellschaft, die Herausbil­

Verantwortung für die Sache in je­
dem Kollektiv, zur besseren Aus­
nutzung der schöpferischen Poten­
zen alter Wissenschaftler und Mit­
arbeiter der Akademie genannt.

Die Tagung faßte einen Beschluß. 
Darin wird unterstrichen, daß die 
Bemühungen der Akademie auf 
die Vergrößerung des Beitrags zur 
Realisierung der erhabenen Aufga­
ben zu konzentrieren sind, die aus 
den Beschlüssen des XXVI. Partei­
tags der KPdSU, des Mai- und des 
Novemberplenums (1982) des ZK 
der KPdSU, aus dem Bericht des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen J. W. Andropow 
„60 Jahre UdSSR“, aus seinem Ar­
tikel „Lehre von Karl Marx und 
einige Fragen des sozialistischen 
Aufbaus in der UdSSR", aus dem 
Beschluß des ZK der KPdSU „Über 
den 80. Jahrestag des Zweiten Par­
teitags der SDAPR“ hervorgehen.

Die Teilnehmer der Tagung ver­
sicherten, daß die Wissenschaftler, 
alte Mitarbeiter der Akademie alte 
ihre Kräfte, Kenntnisse und Erfah­
rungen aufbieten werden, damit 
die Republik einen neuen großen 
Fortschritt in ihrer Entwicklung 
macht, damit ihre Rolle im kommu­
nistischen Aufbau noch höher ist.

Darauf fanden die Wahlen neuer 
ordentlicher und korrespondieren­
der Mitglieder der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR statt.

Es wurden die Leiter der wissen­
schaftlichen Forschungsinstitutionen 
der Akademie bestätigt.

Auf der Tagung wurden Diplome 
und Medaillen an die Tschokan-Wa- 
lichanow-Preisträger überreicht.

Medaillen der AdW der Kasachi­
schen SSR wurden auch für die be­
sten Studentenarbeiten überreicht.

(KasTAG) 

dung hoher, staatsbürgerlicher Qua­
litäten der Persönlichkeit, ihres 
kollektivistischen, patriotischen und 
internationalistischen Bewußtseins 
und Verhaltens ab.

Als politischer Kern des, Arbeits­
kollektivs ist die Parteignlndorga- 
nisation berufen, die Realisierung 
seiner weitestgehenden Vcriassungs- 
rechte aktiv zu fördern. Sic trägt 
Verantwortung vor der Partei für 
alte Bereiche der Tätigkeit und 
Entwicklung des Arbeitskollcktivs, 
für die Schaffung eines gesunden 
moralisch-politischen Klimas darin, 
für seinen Beitrag zur allgemeinen 
Sache.

Heute gehören . der KPdSU 
18 Millionen 118 000 Kommu­
nisten an. Den füh r c n d c n 
Platz in der sozialen Zusam­
mensetzung der Partei nehmen die 
Arbeiter ein, die 8 Millionen zäh­
len. Zusammen mit Kolchosbauern 
machen sie zwei Drittel alter Kom­
munisten aus. Gegenwärtig gibt es 
426 000 Parteigrundorganisationen, 
mehr als ein Drittel in Produktions­
kollektiven. wo über 70 Prozent 
der arbeitsfähigen Bevölkerung des 
Landes konzentriert sind. All das 
zeugt von den großen organisa­
tionspolitischen Möglichkeiten der 
Parteiorganisationen.

Das Kernstück der Arbeitsaktivi­
tät ist die bestmögliche Nutzung 
der inneren Reserven der sozialisti­
schen Ökonomik zwecks Steigerung 
der Produktionseffektivität. Diese 
zu nutzen und zu gewährleisten, 
daß die Wirtschaftstätigkeit der 
Betriebe in voller Übereinstimmung 
mit der Wirtschaftspolitik der 
Partei erfolgt, — das ist die Pflicht 
der Parteiorganisationen. D i e 
Hauptaufgabe war und bleibt für 
sic die Sorge für die Erfüllung der 
Pläne der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung des Kollektivs.

Von der Erfüllung der Aufgaben 
des Ffmfjahrplans sprechend, un­
terstrich I. W. Kapitonow, daß ge­
mäß den Beschlüssen des Novetn- 
berplenums (1982) des ZK der 
KPdSU im Zentrum und in den 
Örtlichen Stellen eine umfangrei­
che Arbeit entfaltet wurde. Das 
Zentralkomitee der KPdSU und 
sein Politbüro realisieren zahlrei­
che Maßnahmen wirtschaftlichen 
und organisatorischen Charakters, 
die eine hochproduktive Arbeit und 
die Initiative der Massen, gerich­
tet auf die Beseitigung schwacher 
Stellen, stimulieren. Besondere Be­
achtung wird der Realisierung des 
Lcbensmittelprogramms der UdSSR 
geschenkt.

Die Parteigrundorganisationen 
sind verpflichtet, tief in die Wirt­
schaftstätigkeit der Arbeitskollekti- 
vc einzudringen, die Steigerung 
der Effektivität und Qualität zum 
Schwerpunkt zu machen, die Forde­
rungen hinsichtlich der Befolgung 
der Staatsinteressen zu verstärken. 
In diesem Zusammenhang wurde 
auf die Notwendigkeit einer strik­
ten Erfüllung der Lieferpläne und 
Verpflichtungen gemäß den Ver­
trägen verwiesen. Der Kampf um 
stabile Wirtschaftsbeziehungen be­
ginnt am Arbeitsplatz und wird in 
Brigaden und Abteilungen weiter­
geführt. Seine Ergebnisse hängen 
unmittelbar von der gewissenhaf­
ten Erfüllung der Pflichten durch 
jeden Arbeiter ab. Dabei muß der 
Einfluß der Parteiorganisationen 
besonders aktiv sein.

Man hat parteimäßige Sorge da­
für zu tragen, daß Brigaden mit 
wirtschaftlicher Rechnungsführung 
im Leben feste Wurzeln fassen, 
daß sic durch Kommunisten ver­
stärkt werden, daß man dort küh­
ner Parteigruppen bildet. Die Par­
teiorganisationen müssen das ihnen 
gemäß dem Statut der KPdSU ge­
währte Recht auf Kontrolle der 
Tätigkeit der Administration zur 
Durchsetzung der Konkretheit und 
Sachlichkeit in der Arbeit besser 
nutzen. Es gilt, die Versuche ein­
zelner Wirtschaftsleiter, ihre Män­

---------------------------------------------------------Morgen — Tag der Luftverteidigungstruppen--------------------------------------------------------------

Beim Schutz der Luftgrenzen unserer Heimat
Am 10. April begehen die So­

wjetmenschen, die Angehörigen der 
Armee und Seekriegsflotte den Tag 
der Luftverteidigungstruppen. Die­
ser Ehrentag wurde gemäß einem 
Erlaß des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR am 20. 
Februar 1975 gestiftet. Seither wür­
digt das Land alljährlich die Ange­
hörigen der Luftverteidigungstrup­
pen, diejenigen, die letztere mit 
moderner Kampftechnik und Waf­
fen ausrüsten, die Kriegsveteranen.

In der vorderen Linie der Ver­
teidigung der Luftgrenzen unserer 
Heimat, des Schutzes der friedli­
chen Aufbauarbeit unseres Volkes 
stehen wachsam die Luftabwehr­
truppen. Ihre Angehörigen wie auch 
alte Sowjetmenschen billigen wärm­
stens und einmütig die Innen- ifnd 
Außenpolitik der Kommunistischen 
Partei und sind fest entschlossen, 
ihre verfassungsmäßige’ und inter­
nationale Pflicht zum Schutz der 
sozialistischen Errungenschaften zu 
erfüllen.

Seit ihrer Gründung stehen die 
Luftverteidigungstruppen in der 
vorderen Linie in ständiger Ge­
fechtsbereitschaft. In den Tagen 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution wurden auf persönliche 
Weisung W. I. Lenins die ersten 
Flugzcugabwehrbattcrien formiert. 
Die „Stählerne Putilow-Division". 
zu der diese Batterien gehörten, 
eröffnete bei Pskow ihr Kampfkon­
to.

In den Jahren' des Bürgerkrieges 
und der ausländischen Intervention 
erfüllten die Angehörigen der Luft- 
verteidigungstruppen erfolgreich 
Ihre Kampfaufgaoen und verteidig­
ten mutig Petrograd, Moskau, Ba­
ku, Astrachan und andere wichtige 
Zentren des Landes vor den Schlä­
gen des Luftgegners.

In den Jahren des friedlichen Auf­
haus leiteten die Partei und die 
Regierung die nötigen Maßnahmen 

gel durch sogenannte objektive Ur­
sachen zu rechtfertigen, entschie­
den zu bekämpfen. Die Stärke der 
Parteikontrolle besteht in der 
gründlichen Analyse der Probleme, 
in der Verbindung mit der gesam­
ten Organisations- und Erziehungs­
tätigkeit, in ihrer Wirksamkeit.

Ein mächtiger Faktor der Mobili- 
sierung der Massen ist der soziali­
stische Wettbewerb. Richtig handeln 
die Parteiorganisationen, wenn sic 
ihn auf die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. auf eine ratio­
nelle Nutzung und höchstmögliche 
Einsparung alter Arten von Res­
sourcen und auf die Verbesserung 
anderer Kennziffern orientieren. Es 
ist wichtig, besser die großen Mög­
lichkeiten der Bewegung um kom­
munistisches Verhalten zur Arbeit 
zu nutzen, deren Entstehung sich 
in diesem Jahr zum 25. Male jährt.

Der Referent sprach ausführlich 
über die Aufgaben der Parteigrund­
organisationen zur Festigung der 
Disziplin. Es gilt, diese Arbeit zu 
verstärken, sie systematisch, zielge­
richtet durchzuführten, in jedem 
Kollektiv ständig eine Atmosphäre 
hoher Forderungen zu pflegen. 
„Ohne die gebührende Arbeits-, 
Plan- und Staatsdisziplin", sagte 
Genosse J. W. Andropow, „können 
wir nicht rasch vorankommen... 
Wir brauchen eine bewußte Diszi­
plin, eine Arbeiterdisziplin, eine 
solche, die die Produktion voran­
bringen würde. Wir müssen in den 
Kampf um Disziplin einen großen 
Inhalt hineinbringen und sie un­
mittelbar mit der Erfüllung der 
Produktionsaufgaben verbinden... 
dann wird das erfüllt werden, was 
das Novemberplenum des Zentral­
komitees der Partei konzipiert hat.“

Es ist notwendig, größtmöglich 
die erzieherische Rolle des Kollek­
tivs selbst zu fördern, darin eine 
gesunde öffentliche Meinung ge­
gen Disziplinverletzer herauszubil­
den, jedem Werktätigen eine tiefe 
Einsicht dessen anzuerziehen, daß 
die Disziplin nicht nur eine strikte 
Befolgung der inneren Betriebsord­
nung. sondern auch ein bewußtes, 
schöpferisches Verhalten zur Ar­
beit ist. Es gilt, kompromißlos 
nicht nur gegen die Verletzer, son­
dern auch gegen diejenigen anzu­
kämpfen, die mit ihnen Nachsicht 
üben. Es kommt darauf an. die 
Atenschen fest im Bewußtsein zu 
bestärken, daß der Kurs auf Diszi­
plin und Ordnung unentwegt wei­
tergesteuert werden wird.

Ferner charakterisierte der Se­
kretär des ZK der KPdSU die Auf­
gaben der Parteiorganisationen im 
Zusammenschließcn der Arbeitskol- 
lektive und in der Schaffung einer 
Atmosphäre der Kameradschaftlich­
keit, des Vertrauens und der ge­
genseitigen Hilfe darin.

Er verwies auf die Notwendig­
keit. ständige Sorge seitens der 
Parteiorganisationen für die Schaf­
fung der erforderlichen Arbeitsbe­
dingungen, der Lebens- und Er­
holungsmöglichkeiten für die Men­
schen, für ihr berufliches und kul­
turelles Wachstum, für die recht­
zeitige Lösung von Wohn- und 
anderen sozialen Fragen zu tragen. 
Eine wichtige Aufgabe ist die Ent­
faltung der gesellschaftlichen Ak­
tivität der Werktätigen. Die Par­
teiorganisationen sind berufen, da­
zu beizutragen, daß die Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen, alle gesellschaftlichen Organe 
sich im Kollektiv effektiv betätigen 
und jedem Menschen helfen, seine 
schöpferischen Potenzen zu entfal­
ten.

Der Redner ging ausführlich auf 
die Hebung der Avantgarderolle 
der Kommunisten ein. Diese Rolle 
wurzelt im Wesen der Partei selbst, 
die der Anführer und Organisator 
der Massen ist. Es kommt darauf 
ah, daß jeder Kommunist an der 
gemeinsamen Arbeit kollektiv teil­
nimmt. Das tagtägliche Anliegen 
der Parteigrundorganisationen ist 
die Festigung der Parieidisziplin.

ein, um eine sichere Luftabwehr des 
Landes zu schaffen, hochqualifi­
zierte Kader auszubilden und die 

Truppen mit moderner Kampf­
technik auszustatten.

Gleich in den ersten Stunden der 
faschistischen Invasion in unsere 
Heimat haben die Luftverteidi- 
gungscinheitcn mit den Truppen 

der Grenzbezirke den Kampf ge­
gen die Eroberer aufgenommen, 
dabei Tapferkeit, Standhaftigkeit 
und massenhaften Heldenmut be­
kundend.

Die Heldentat der Beschützer 
der Luftgrenzen unserer Heimat 
wurde von der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung 
hoch eingeschätzt.

Die siegreiche Vollendung des 
Großen Vaterländischen Krieges 
führte zur grundlegenden Verände­
rung des Kräfteverhältnisses in der 
Weltarena. Die Positionen des So­
zialismus waren erstarkt. Doch das 
bedeutete nicht, daß die Kriegsge­
fahr nicht weiterbestand. Der Welt­
imperialismus und in erster Reihe 
die a’ggressiven Kreise der USA 
entfesselten einen kalten Krieg ge­
gen die UdSSR und andere soziali­
stische Länder; und gegenwärtig 
haben sie dem Kommunismus ei­
nen neuen Kreuzzug angesagt.

Als Truppen ständiger Gefechts­
bereitschaft befinden sich die Luft- 
verlcidigungstruppen auch in Frie­
denszeiten in der vorderen Linie 
des Schutzes der Grenzen unserer 
Heimat und erfüllen, indem sic ih­
ren Kamnfdienst verrichten, eine 
staatswichtige Aufgabe, da sie irn 
beliebigen Moment bereit sein müs­
sen, einen Überraschungsangriff 
des Aggressors aus der Luft abzu­
wehren und den starken, technisch 
gut ausgerüsteten und heimtücki 
sehen Gegner zu vernichten.

Zur Lösung dieser ihrer Haupt­
aufgabe besitzen die Luftverteidi­
gungstruppen altes Notwendige. Sic 

Kompromißloses anspruchslo ses 
Wesen in altem, was Ehre und An­
sehen unserer Partei betrifft, ist 
die unerläßliche Bedingung für die 
weitere Hebung der Avantgardcrol- 
le der Kommunisten auf alten Ab­
schnitten des kommunistischen Auf­
baus.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
mißt große Bedeutung der-Durch­
setzung des Leninschen Arbeitsstils 
an allen Abschnitten bei. In bezug 
auf die Parlcigriindorganisalioncn 
bedeutet das, die Einheit der orga­
nisatorischen, ideologischen und 
Erziehungsarbeit tatsächlich zu ge­
währleisten, an die Lösung von 
wirtschaftlichen und sozialen Fra­
gen konsequent politisch heranzu­
gehen; sich entschieden der strikten 
Durchführung der gefaßten Be­
schlüsse zuzuwenden, die Kontrolle 
zu verstärken, die Verantwortung 
der Kader für die ihnen übertra­
gene Sache zu erhöhen; die Kratt 
und die Aufmerksamkeit der Grund- 
und Abschnittsparteiorganisationen 
sowie Parteigruppen auf aktive Ar­
beit mit den Menschen, auf die 
weitere Festigung der Kontakte der 
Partei mit den Massen zu konzen­
trieren; die Sachlichkeit und die 
Konzentricrtheit in der Arbeit zu 
steigern, Formalismus und Papier- 
krämerei auszumerzen; den partei­
mäßigen Einfluß auf den Arbeits­
stil der Wirtschaftsleiter, der Gc- 
wcrkschafts-, Komsomol- und an­
deren gesellschaftlichen Organisa­
tionen zu verstärken. Ohne diese 
Forderungen zu beachten. ist der 
mobilisierende Einfluß der Partei­
organisationen auf die Massen un­
möglich.

Die Wege zur Erhöhung des* 
Kampfgeistes und des Effekts der 
Arbeit der Parteiorganisationen 
sind mannigfaltig. Unter anderem 
sind das die Hebung der Rolle 
des Wahlaktivs und des Niveaus 
der Durchführung von Partei­
versammlungen, die’ Verbesserung 
der Tätigkeit der leitenden Organe, 
die Kollektivität mit persönlicher 
Verantwortung aufs engste zu ver­
binden haben, das entschiedene Un­
terbinden von Versuchen, reelle 
Handlungen durch leeres Gerede 
und Sitzungen zu ersetzen.

Maßnahmen zur Vervollkomm­
nung des Arbeitsstils werden in der 
Partei auf allen Ebenen realisiert. 
Der Referent ging auf die dabei 
gesammelten Erfahrungen und die 
Forderungen ein. die an die Kader 
gestellt werden. Unsere Mitarbeiter 
sind in der Regel gut vorbereitet, 
qualifiziert, bemerkte er. Den Er­
folg der Sache entscheiden jetzt 
die Verantwortung der Kader, ihre 
schöpferische Aktivität. Die Aner­
ziehung dieser Eigenschaften ist 
die wichtigste Aufgabe der Partei­
grundorganisationen.

Viel Aufmerksamkeit wird im Re­
ferat Fragen der Leitung der Par­
ieigrundorganisationen seitens der 
höherstehenden Parteiorgane ge­
schenkt. Das Zentralkomitee der 
KPdSU mißt diesen Fragen große 
Bedeutung bei und verallgemeinert 
ständig die Arbeitscrf;,hrungcn aut 
der unteren Ebene. Allein nach dem 
Novemberplenum des ZK der 
KPdSU war im Sinne seiner Be­
schlüsse allseitig die Tätigkeit der 
Parteiorganisationen des Kolchos 
„Put k Kommunismu“, Rayon Fjodo- 
rowka, Gebiet l\ustanai, der Pro­
duktionsvereinigung „Dneprschi­
na“, des Belorussischen Staatlichen 
Akademischen Theaters „Janka Ku- 
pala" erörtert worden. Die Vorbe­
reitung und Behandlung des Re­
chenschaftsberichts im höherstehen­
den Organ hilft den Parteiorgani­
sationen, die politischen Direkti­
ven in praktische Taten umzu­
setzen.

Das Leiten der Parteigrundor­
ganisationen hat nichts Gemein­
sames mit dem Befehlen. In ihm 
vereinen sich organisch Demokratie 
und Zentralismus. Initiative und 
Schöpfertum der Massen mit exak­
ter Organisation der Durchführung 

verfügen über effektive Luftab­
wehrmittel, die den Kampf gegen 
den eventuellen, mit allen existie­
renden Luftangriffsmitteln ausge­
statteten Gegner erfolgreich zu fuh­
ren vermögen. Sie besitzen Fla-Ra- 
kctcukomplexc verschiedener Ty­

pen. Überschall-Allwcttcr-Abfang- 
jagdflugzeugc mit mächtigen Ra­
ketenwaffen, die imstande sind, die 
Luftziele im weiten Höhen bereich, 
fern von den Verteidigungsobjek­
ten, zu vernichten; modernste 
Funkmeßstationen, die es gestat­
ten, zu jeder Tages- und Jahres­
zeit, unabhängig von meteorologi­
schen Bedingungen und Störungen, 
die Luftangriffsmittcl in Über­
reichweiten und in alten Höhen­
bereichen zu orten und die genau­
en Koordinaten festzulegen sowie 
Zielanweisung an die Fla-Raketen- 
truppen zu liefern und die Jagd­
flugzeuge an das Ziel heranzulei­
ten.

Unter den Bedingungen der 
scharf zugespitzten internationalen 
Lage und der wachsenden Gefahr 
der Entfesselung eines neuen Welt­
krieges durch die Imperialisten er­
langen die gemeinsamen Luftab­
wehrtruppenübungen der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trags eine besondere Bedeutung. 
Während dieser Übungen schliffen 
die Jagdflieger und die Angehöri­
gen der Teile und Einheiten der 
Fla-Raketen- und funktechnischen 
Truppen der Warschauer Vertrags­
staaten ihre Meisterschaft, vervoll­
kommneten die Offiziere und Sol­
daten ihre Fertigkeiten im Handha­
ben der modernen Kriegstechnik.

Die Angehörigen der Luftvertei­
digungstruppen erfüllen selbstlos 
ihre Sohnespflicht gegenüber der 
Heimat. Nicht selten offenbaren 
sic im Alltag der Kampfübungen 
Heldenmut. Tapferkeit und hohe 

moralische Qualitäten. Viele von 
ihnen wurden mit Orden und Me­

der Beschlüsse und strenger Bc- 
schlußkontrolle. Die Parteikomitees, 
besonders die Stadt- und Rayon­
parteikomitees, müssen sich in die 
Angelegenheiten jeder Partei­
grundorganisation eindringen, den 
Stand der Dinge in den Arbeitskol- 
lcktivcn klar sehen, die Kader ken­
nen und ihnen helfen, ihre Arbeit 
noch besser zu gestalten, fort­
schrittliche Erfahrungen zu verall­
gemeinern und zu verbreiten. Die 
Sekretäre der Parteigrundorgani­
sationen brauchen ständige Auf­
merksamkeit, Hilfe und Unterstüt­
zung.

Die Tätigkeit der Parteiorganisa­
tionen ist mannigfaltig und reich­
haltig. Hier gibt cs viele Probleme, 
die auf den forschenden Blick der 
Wissenschaftler, auf die Kampffeder 
der Parteipublizisten warten. Unter 
anderem ist gute Literatur für 
Sekretäre der Parteiorganisationen, 
Parteigruppenorganisatoren und 
junge Kommunisten nötig.

Es ist notwendig, sagte I. W. Ka­
pitonow abschließend, daß die Er­
gebnisse der Konferenz ein prakti­
scher Beitrag zur Verbesserung der 
Arbeit der Parteigrundorganisatio­
nen bei der Erfüllung der Beschlüs­
se des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und der in der Rede des Genos­
sen J. W. Andropow auf dem No- 
vemberplcnum des ZK der KPdSU 
gestellten Aufgaben werden.

Auf der ersten Plenarsitzung 
sprachen auch Zweiter Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Georgiens G. W. Kolbin; Zweiter 
Sekretär des Leningrader Gebiets­
komitees der KPdSU W. J. Chody-i 
rew; Leiter der Abteilung für Or­
ganisations- und Parteiarbeit im 
Moskauer Stadtkomitee der KPdSU 
1. B. Bugajew; Erster Sekretär des 
Minsker Stadtkomitees der Kom­
munistischen Partei Belorußlands 
G. G. Bartoschewitsch; Leiter der 
Abteilung für Organisations- und 
Parteiarbeit im ZK der Kommunisti­
schen Partei der Ukraine G. K. 
Krjutschkow; Erster Sekretär des 
Nikopoler Rayonkomitees der Kom­
munistischen Partei der Ukraine 
W. I. Ostaptschenko; Sekretär des 
Parteikomitees der Swerdlowsker 
Vereinigung „Uralchimmasch" W. I. 
Sannikow; Sekretär des Parteiko­
mitees des Kolchos „Pobeda“, Re­
gion Krasnodar, I. A. Mursow; 
Sekretär des Parteikomitees des 
Alma-Ataer Baumwollkombin a t s 
D. S. Dshalkibajewa; Sekretär des 
Parteikomitees der Eisenbahnstati­
on Bolotnaja an der West-Sibiri­
schen Eisenbahn, Gebiet Nowosi­
birsk, S. P. Gawrilin; Sekretär des 
Parteikomitees im Sowchos „XXV. 
Parteitags der KPdSU“ J. Schuku- 
ralijew; Zweiter Sekretär des 
Krasnojarsker Regionskomitees der 
KPdSU L. G. Sisow; Erster Sekre­
tär des Rayonkomitees der KPdSU 
Glasunowka, Gebiet Orjol, T. N. 
Konowalowa; Sekretär der Partei­
organisation des Leningrader Staat­
lichen Akademischen Opern- und 
Ballettheaters „S. M. Kirow“, Volks­
künstler der UdSSR W. M. Moro­
sow; Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Estlands R. E. 
Ristlaan.

Ihre Widerspiegelung fanden in 
den Ansprachen die mannigfaltigen 
praktischen Erfahrungen, ge­
sammelt in den Parteigrundorga­
nisationen des Landes nach dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU und 
der darauffolgenden Plenen des ZK 
der KPdSU; es wurden verschiede­
ne Aspekte ihrer vielseitigen Ar­
beit aufgezeigt. Wege zur erfolg­
reichen Realisierung der Wirt­
schafts- und Erzichungsaufgaben 
in den Arbeitskollektiven vorge­
merkt. Wie ein roter Faden zog 
sich der Leitgedanke: Je reicher 
und* mannigfaltiger die Erfahrun­
gen an der Basis sind, desto er­
sprießlicher ist die Tätigkeit der 
ganzen Partei.
Die Konferenz setzt ihre Arbeit fort. 

A
E. A. Schewardnadse, I. W. Kapi­

tonow und andere Konferenzteil­
nehmer legten einen Kranz am Le- 
nin-Denkmal in Tbilissi nieder.

daillen für die Meisterung der 
Technik, für die fachkundige Aus­
bildung und Erziehung der Solda­
ten sowie für langjährigen tadel­
losen Dienst ausgezeichnet. Dem 
Oberinspekteur der Luftverteidi­
gungstruppen, Oberst 1. Shukow 
wurde der hohe Titel „Held der So­
wjetunion" verliehen. Initiator des 
Wettbewerbs unter der Devise „Die 
Wachsamkeit erhöhen, die Sicher­
heit der Heimat zuverlässig ge­
währleisten“ in den Luftverteidi­
gungstruppen ist der Personalbe­
stand des Smolensker Rotbanner- 
Fla-Raketen-Luftverteidig u n g s r e- 
giments, Träger des Suworow-, 
des Kutusow- und des Bogdan- 
Chmelnizki-Ordens, das von Garde- 
Oberstleutnant W. Netschajew be­
fehligt wird. Hohe Organisiertheit 
in der militärischen Ausbildung, 
mustergültige Erfüllung der Aus­
bildungsprogramme demonstrieren 
die von Oberstleutnant G. Gogolew 
angeleiteten Flieger. Das Truppen­
teil erhielt für Tapierkeit und 
Kampfheldenmut zwei Wimpel des 
Verteidigungsministers der UdSSR.

Als treue Söhne ihrer Heimat be­
schützen die Verteidiger der Luft­
grenzen der UdSSR wie auch alte 
anderen Angehörigen der Streit­
kräfte wachsam den Frieden und 
Sozialismus. Ihr angespannter mili­
tärischer Dienst ist ein organischer 
Bestandteil des kommunistischen 
Aufbauwerks des Sowjetvolkes. Die 
Angehörigen der Luftabwehrtrup­
pen erfüllen in Ehren das Vermächt­
nis des großen Lenin, das sozialisti­
sche Vaterland zu beschützen, und 
sind bereit, wenn nötig, jeglichem 
Aggressor eine sofortige Abfuhr zu 
erteilen.

B. BOTSCHKOW, 
Generaloberst der Flieger, 
Stellvertretender Oberkomman­
dierender der Luftverteidi­
gungstruppen
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Woldemar Spaar 60 Jahre alt
Ich kenne Woldemar Spaar seit 

1962. Das sind einundzwanzig Jah­
re — ein halbes Manncsaltcr. Aber 
so wie er war, als ich iljn kennen- 
lernte, so ist er geblieben: Beschei­
den von, Scheitel bis zur Sohle, 
wohlwdllend andern gegenüber, 
teilnahmsvoll für fremde Beschwer­
den. genügsam als Mensch und 
anspruchsvoll als Publizist und 
Dichter.

Wie die meisten seiner Altersge­
nossen war Woldemar Spaar in der 
Kindheit nicht auf Rosen gebettet. 
Seine Wiege stand in Gnabenflur 
a. d Wolga, wo er am 14. April 
1923 das Licht der Welt erblickte. 
Mit siebzehn Jahren beendete er 
die Mittelschule und wurde Mitar­
beiter der örtlichen Rayonzeitung. 
Er fühlte sich bald zu Hause in 
diesem Beruf und begriff: Sein 
Element ist die Journalistik.

Doch nicht lange war cs ihm 
vergönnt, sich diesem Metier zu 
widmen: Nach einem Jahr begann

Die Redaktion der 
Zeitung „Freundschaft" 
und der Rat für sowjet­
deutsche Literatur beim 
Schriftstellerv erb and 
der Kasachischen SSR 
gratulieren Woldemar 
Spaar, Mitglied des 
Schriftstellerverban des 
der UdSSR, „Verdienter 
Kulturschaffender der 
RSFSR", lang j ä h r i- 
ger Redaktionssekretär 
der Slawgoroder deut­
schen Zeitung „Rote 
Fahne", zum Geburtstag 
und wünschen ihm neue 
schöpferische Erfolge!

Jewgeni JEWTUSCHENKO

Mama und die
Mit Herz und Sinn 
am Puls des Alltags

der schreckliche Krieg und machte 
durch die rosigen Pläne des jun­
gen Journalisten einen dicken 
Strich. Schon bald nach Kriegsaus­
bruch landete die Familie Spaar irn 
Altai, \on dort gelangte Woldemar, 
nun achtzehnjährig, nach Perm, 
wo er Holzfäller wurde. Wic's ihm 
daselbst ergangen ist, weiß nur, 
wer Ähnliches erlebt hat. Als Sol­
dat der Arbeitsfront erfüllte Wolde­
mar gewissenhaft seine Pflicht und 
trug so sein Schcrflein mit bei zum 
Sieg über den verhaßten Feind 
Von seiner Arbeit in der Taiga 
schrieb er später:

„...und wir verstaun die 
Kaltverpt lequnq 

und — für den weiten Weq — 
ein Quentchen Mut und Stolz. 
Gewitterwolken ballen sich... 
Wir brechen auf.
uns hält zurück kein Reqen. 
Wir flößen Holz.
Das Land braucht Holz.“

Das Land brauchte Holz, und der 
Dichter Spaar beschaffte cs, nebsl 
der Kaltverpflegung ..ein Quentchen 
Mut und Stolz“ verstauend, wenn's 
zur Flöße ging. Nach der Arbeits­
armee wurde Spaar in Schmakowo 
einem Dörfchen der Altairegion. 
Dorfschulleneer, und erst über ein 
Jahrzehnt fand er zurück zu seiner 
Berufung: Man ernannte ihn zum 
Redaktionssekretär der deutschen 
Rayonzeitung ..Arbeitsbanner“, die 
um diese Zeit in Snamenka an* 
der Taufe gehoben wurde. Seit 195° 
ist er nun verantwortlicher Sekretä' 
der ..Roten Fahne“ oder Chef vom 
Dienst, wie man ihn hier nenn*.

Woldemar Spaars poetischer 
Funke erwachte schon früh Inspi 
riert von den Gedichten Heines 
Schillers, Puschkins und andere 
Klassiker, griff Woldemar schon a!< 
Dorfschüler zur Feder. Kaum w' 
die Tinte trocken, schickte er sc' 
erstes Opus an die Zeitung iird 
suchte dann in jedem neuen Blat' 
nach seinen Versen, his endlich ei> 
Brief eintraf mit dem Bescheid 
daß «Hn Gedicht nicht druckrei' 
sei d’ß er vorerst fleißig lernen 
und viel lesen müsse.

Dieses cr<tr Fiasko entwaffnete 
den jungen Dichter nicht Er schrirH

weiter, und schon bald, erschienen 
dann seine ersten Verse in den 
Zeitungen „Junger Stürmer" und 
„Rote Jugend". Der Erfolg be­
schwingte ihn, Woldemar schweb­
te im siebten Himmel und blieb sei­
ner Aliise zeitlebens treu.

Wer Spaars Gedichte kennt, weiß, 
daß er für seine Verse neue, eigen­
ständige Ausdrucksmittel sucht und 
findet. Bald überrascht er uns mit 
einem originellen Vergleich, bald 
mit einer merkwürdigen Metapher. 
Es gibt wohl kaum einen Dichter, 
der nicht einmal auch vom Wind 
geschrieben hätte. Wir haben den 
Wind bei besseren und schlechteren 
Dichtern toben und schnauben, heu­
len und brüllen, winseln und jam­
mern hören, wir haben ihn am mor­
schen Dach des Hauses rütteln, die 
Blätter von den Bäumen reißer 
sehen usw. Bei Spaar klettert er 
nun erstmalig über den Zaun, 
schlägt Purzelbäume, blinzelt ins 
Frühlingslicht, umarmt und küßt 
am Feldstandort die junge Köchin 
und huschelt auf samtweichen Pföt­
chen durch die junge Saat... Der 
Frühling ist bei Spaar nicht der 
sattsam strapazierte Jüngling bzw. 
die holde Maid, der oder die mit 
Blumen und Liedern durch die Au­
en zieht. Sein Frühling tanzt durch 
die Häuserzeilen des Dorfes, öffnet 
das Tor der Reparaturwcrkstälte. 
eilt hinaus aufs Feld und zieht ent­
schlossen Schritt für Schritt mit 
uns zum Kommunismus mit.

Finma’ leuchtet in Spaars Ge­
dichten das fliederblaue Licht de-- 
\bends. der in leisen Schuhen (Ja- 
herkommt, oder winkt uns ein Mäd 
eben mit Sonnenschein im Haar 
von der Steuerbrückc des Mähdre­
schers. als schlüge sic mit ihrem 
Tüchlein die Dämmerung in Stücke 
ein andermal hat das Haus sein 
Dach aus Schilfrohr wie eine Müt­
ze tief ins Gesicht gedrückt oder 
schließt das Dorf auf dem Traum­
weg ins Morgen friedlich die Au­
gen.

Woldemar Spaar schreibt auch 
für unsere Kleinen und übersetzt 
r?rh‘ cr.ti.-n Gedichte aus dem Rus­

sischen. Auch seine Kindcrgedich- 
tc und seine Nachdichtungen sind 
gediegen und eigenartig.

Spaar ist Mitautor von Dutzen­
den kollektiven Pocsicbändchen, die 
zu verschiedener Zeit in Barnaul, 
Moskau und Alma-Ata ediert wur­
den. Größere Auswahlen seiner Ge­
dichte und Nachdichtungen ver­
öffentlichte er in den Einzelbänd- 
chcn „Der Duft von Brot" (Bar­
naul, 1973) und „Ährenlese" 
(Barnaul. 1981). Ein Büchlein mit 
seinen Kindergcdichten stehl im 
Verlagsplan. Seit 1976 ist W. 
Spaar Mitglied des Schriftsteller­
verbandes der UdSSR. Seit 1962 — 
Mitglied der KPdSU.

Das wären so ein paar knappe 
Striche zu Spaars Lebensbild als 
Mensch und Dichter. Er spürt mit 
Herz und Sinn den Pulsschlag un­
seres Alltags und steht als Publi­
zist und Dichter immer mittendrin 
im Leben. Wir hätten jedoch wenig 
gesagt von ihm, wenn wir nicht 
seine riesengroße Arbeit erwähnten, 
die er als Slilrcdaktcur der ..Roten 
Fahne"1 leistete und noch immer 
leistet. Alles, was seit vierundzwan­
zig Jahren in den Spalten der „Ro­
ten Fahne" stand, von der klein­
sten Zeitungsnotiz bis zur um- 
langreichsten Reportage und Skiz­
ze, ging durch Spaars Hände, 
wurde von ihm gesichtet und redi­
giert. bekam von ihm den letzten 
Schliff Und wie viele ausgezeich­
nete Skizzen. Reportagen. Feuille­
tons usw. entstammen seiner eige­
nen Feder! Für seine hervorragen­
den Verdienste als Journalist und 
Publizist wurde ihm kürzlich vom 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der RSFSR der hohe Titel „Ver- 
lientcr Kulturschaffender der 
RSFSR" verliehen, wozu wir ihm 
nachträglich herzlichst • gratulie­
ren.

Im Namen seiner Leser wünschen 
wir unserem Jubilar zu seinem 60. 
Geburtstag beste Gesundheit, un­
versiegbare Schaffensfreude und 
weitere schöpferische Erfolge.

Friedrich BOLGER

Woldemar SPAAR
Aus dem Zyklus ..Licht über der Steppe"

Mann der Arbeit
Daß jedes Herz heiß schlage für den Frieden, 
daß ewig jung erblüh der Menschheit Mai. 
entzündet Licht uns, da uns Licht beschieden. 
entwirft uns Gipfelstraßcn die Partei.

Von diesen Wegen weiche ich kein Haarbreit, 
weil ich ein Mensch mit freiem Herzen bin. 
Ich bin die Kampfschar, bin ein Mann deT Arbeit, 
aus der mein Glück ersprießt. des Lebens Sinn.

Ich bin verwurzelt mit dem Land, ein Hüne 
mit zäher Jugrndkräfte Uberschuß.
ich hau mein Haus, dies Haus gehört dem Kühnen, 
ich setz' ins Weltall mutig meinen Fuß.

Ich iahe tausend Augen. hell<- Köpfe, 
und Blick und Sinn sind eins, wie Pfeile schnell 
Daß Kern und Milch und Honig fließen, schöpfe 
ich aus des Neulands überreichem Quell 

Das Haus ist mein, der Duft von Fliederzweigen, 
der Werkraum und das Neuland und der Pflug, 
der Weinberg und die Früchte sind mein eigen... 
Sie zu behüten bin ich stark genug.

Liebe
Ich sah dich, Steppe, noch im Schlafrock stecken, 
du lagst wie betend, stummen AAunds, verwaist. 
Dem Ruf des Herzens folgend, dich zu wecken 
und Glück zu schmieden, kam ich hergereist.

Ein Mädchen zog, verwettert, kühn und wacker, 
mit mir die Furchen in den jungen Tag. 
Im Schollenruch ein Lied hoch überm Acker, 
so schwang sich unsrer beider Herzen Schlag.

Ich sah sic Wäsche waschen, sah sie lesen 
ein Buch im rauhreifüberhauchten Zelt 
sah ihren Strang sic zichn — ein feurig' Wesen, 
das aus den Angeln hob die Neulandwelt.

Ich sah den Wind ihr ins Gesicht sich beißen, 
den Sturm, der Tränen aus den Augen preßt; 
am Lenkrad ihre klammen Hände fleißig, 
von 01 durchtränkt, von Rissen wund, doch fest.

Sie sprach vertraulich: „Brauchst ja nicht zu bangen 
um meine Hände... du... so schlimm ist's nicht." 
Ich küßte in Gedanken ihre Wangen.
ich wußt', daß schön das Ziel, doch hart die Pflicht, 

der Pfad, der tief ins große Heute mündet, 
der Pfad, den ich mit ihr durch Dornen ging; 
drauf hat ein Herz am Herzen sich entzündet, 
daß selbst das Herz der Steppe Feuer fing.

Nun schaun wir dorfwärtsfahrend in die Weite: 
die Steppe, schwarz im Samtkleid, atmet Ruh — 
ein Zephirhauch setzt an, uns zu begleiten, 
und trägt uns Duft der Winterfurchen zu.

Da sitzt sic, meine Frau, im Sonnenglanzc 
auf unsre Liebe bist du, Steppe, stolz — 
die Liebe wächst aps zartem Kelch der Pflanzen, 
aus Duft, aus jedem Körnchen deines Golds.

Die Sonne
Ein Steppenschiff. Ein Mädchen lächelt... 
Vielleicht weil sie der Wind umfächelt, 
von frischem Weizenduft durchwürzt? 
Weil Sonnenschein in ihren Haaren? 
Vielleicht, weil blitzscharf mit den Scharen 
mein Stahlroß schon die Stoppeln stürzt?

Wir ziehen sonnwärts unsre Streifen, 
da blinkt die Sonne nah zum«Greifen: 
„Ihr beiden, ach, ihr kriegt mich nicht!" 
Sie sinkt, das Feld in Schatten legend..

• Und träg zerfließt in ihrer Gegend 
f des Abends fliederblaues Licht
I_______________________________________

Ein Tuch winkt \on der Steuerbrückc, 
als schlüg's die Dämmerung in Stücke, 
als weht's zu mir ein Lächeln her 
Mein Herz! Wenn's nur da* .Mädel wüßte! 
Im Herzen strahlt, geht nicht zur Rüste 
die Sonne. Oh. was brauch' ich mehr!

Meine Uhr
Was knarrt mich aus dem süßen Traum? 
Was ist's? Fängt's an zu tagen?
Vorm Fenster nickt der Pappelbaum: 
dort fährt ein Erntewagen!
Das Frühlicht warnt am Hiinmclssaum: 

..Heut' darfst du nicht verschlafen!" 
Hebt seinen Finger in den Raum: 
„Dein Schiff will fort vom Hafen.“

Es haucht mir Honig um den Bart,, 
das Licht, das ruhelose, 
umarmt ein Wölkchen, weiß und zart, 
durchglüht mit Purpurrosen.
Ich aber schlüpf' — bereit zur Fahrt — 
in Arbeitshemd und -hosen.
Der Tag erwacht, der Tag ist hart, 
mein Weg führt nicht durch Rosen.

Ich kenn' mein Schiff, ich kenn's genau, 
ich lenke es verwegen
mit zähen Händen, hart und rauh, 
der Sonne Rot entgegen.
Sie steigt aus goldnem Meer ins Blau 
auf tausend Strahlenstegen, 
als ob der Frühe Silbertau 
besprühte sie mit Regen.

Da seh' ich durch die Wcllenflur 
die Köchin munter hasten.
Sie ruft: „Du Hitzkopf von Natur! 
Du willst wohl heute fasten?" 
Ich halte... Ist das Mädel stur!
„Gib her mein Frühstück, Nastja. 
Die Sonne ist ja meine Uhr — 
ich darf nicht lange rasten."

Am Waldschutzstreifen
Ein Feldstandort. Daneben 
ein Ahorn atmet Leben... 
Er lächelt grün und zwinkert 
ins frische Morgenblau.
Die Sonnenstrahlen trinken 
aus seiner Krone Tau.

Wie sich die Saaten regen! 
Ein Säuseln allerwegen.
Da horcht er auf, sich reckend — 
was rauscht in seinem Laub?
Er streut dem Wind, dem kecken, 
ins Auge Blütenstaub.

Er fühlt sich längst da draußen 
im Steppenland zu Hause. 
Denn zäh ist er zeitlebens, 
die Wurzeln fest im Grund.
Der Wind bläst sich vergebens 
an ihm die Lippen wund.

Ein Feldstandort. Daneben 
ein Ahorn atmet Leben... 
Im Bund mit tausend Bäumen.

I mit ihnen eine Wand,
I bewacht er Ernteträume,
I gepflanzt von Bauernhand.

Neutronenbombe
Einst war Mutier sehr aktiv 
im Bund streitbarer Atheisten, 
der wohl jetzt noch existiert, 
schlägt man heut sich auch bescheidener. 
Früher kämpfte man in direktem 
wie übertragenem Sinn gotteslästerlich, 
doch Großmutter ließ mich heimlich taufen, 
und ich besaß ein geweihtes Kreuzchen. 
In einer Eisbonbon-Blcchbüchse 
aus Nikolajewsk lag es

zusammen
mit dem verblichnen Georgs-Kreuz des Großvaters 
und jenem veralteten Abzeichen, worauf brannten 
klein die Buchstaben: MOPR.
45 freilich öffnete
Mutter die sich sperrende Büchse, 
und cs klirrten von ihrer Handfläche 
auf das Kreuz, das ich nicht getragen, 
die Medaillen des Vaterländischen Krieges.
So vereinten sich unsere Reliquien 
in der Büchse wie in einem Massengrab 
unter der kurzen Aufschrift auf dem Deckel, 
der einer Grabplatte aus Blech 
für den Bonbonfabrikanten glich 
(allerdings hatte er dort vergessen, 
seinem Namen die Firmenmarke

„Landrin“ hinzuzufügen).
Mutter

gewann
den Vaterländischen Krieg.

An der Front sang sie von Lkws
und sogar von den „Katjuschas" herab, 

Die Panzer, in die Schlacht ziehend,
trugen die Silberpailletten 

ihres Konzertkleids mit fort, 
sie entführten auch ihre Stimme,

die spurlos verschollen blieb im Krieg. 
Nach dem Krieg

sang meine Atutier
im Foyer des Kinos „Forum", 

gleich neben dem Buffet.
wo Bier tranken.

die besiegt hatten Hitler, 
wo sie Mädchen umarmter!,

wie die junge Deanna Durbin frisiert.
Sie schenkten keine Beachtung

der gebrochenen Stimme jener mageren 
unscheinbaren Sängerin, 

sie ahnten nicht, daß auch sie
eine Siegerin war.

Wir trotteten schweigend aus dem „Forum"
zu unserer Wohnung in der Vierten Meschtschanskaja. 

Mutters Konzertkleid, das alle Pailletten den Panzern gegeben, 
raschelte über den Asphalt

und verhakte sich in einem einsam 
am Boden liegenden Leutnantsschulterslück,

auf dem drei Sternchen schwach schimmerten — 
das einzige weit und breit, das glänzte.
Zu Haus setzte Mutter ihre, möhrenfarbene Perücke ab. 
so daß ihr Kopf,

des Typhus wegen kahlgeschoren,
ganz schutzlos wurde

wie der Kopf eines blutjungen Soldaten.
der absetzt seinen Helm,

den wenig schützenden.
Ich aber flüsterte,’hinunierschluckend der Scham trockne Tränen: 
„Mama, du darfst nicht wieder singen!"
Und sie begann zu weinen

und tat, worum ich bat.
Mutter

gewann 
den Vaterländischen Krieg — 

sie verlor dabei
ihre Stimme.

(Auszug aus dem 4. Kapitel)

A
Mutter.

ich lese die Zeitungen von heute 
durch Leningrads Kinder hindurch, 

vom Hunger wie Pauspapier, 
die zum Yolka-Fest gekommen sind,

zum internationalen der toten Kinder. 
Piskarjowschc ausgedorrte Händchen 
strecken sich den Mandarinnen an der Tanne,

diesen gclbleuchtenden Laternen, entgegen, 
und haben sie die Früchte dann abgerissen,

wissen sie nicht, was damit tun. 
Auschwitz-Kinder

mit blauverzerrten Gesichtchen, 
sich am Gas verschluckend.

Hermann ARNHOLD

Kuckucke 
rufen
Wir fliegen im Gleitflug wie 

Kinder, 
die — träumend — es oftmals 

versucht 
und riesige Lust daran iinden, 
wenn wieder die Höhe sie ruft.
Wir schweben zu zweit über

Wiesen 
und Felder und Wälder dahin. 
Es grüßt uns aufs neue der

Frühling, 
der ringsum zu grünen beginnt. 
Wir landen und finden die

Stelle, 
wo einst wir uns kennengelernt. 
J£s rauschen wie damals die 

Wellen, 
und Kuckucke rufen entfernt.
Uns fesseln wie damals die

Rufe. 
Sie kÜNgen vertraut und 

verwandt 
Wir zählen, bezaubert, die 

Stufen 
und sind auf die Endzahl 

gespannt.
Wir wandeln verjüngt durch die 

Gründe, 
wir streifen verliebt durch die

Flur, 
Und Freude wir dankend 

empfinden 
an jedem Geschenk der Natur... 
Und glücklich wir wieder uns 

fühlen — 
wir haben uns wiedergesehn... 
O ferner, vergangener 

Frühling, 
wie warst du und bist du so 

schön!

MONI ist ein niedliches fünf­
jähriges Persönchen, das es faust­
dick hinter den Ohren hat. Sje 
liebt die Mannsleute nicht. Nur 
einem ist sie gut: dem Onkel Rein­
hold. Denn er meint es immer ernst 
mit ihr.

Kommt Onkel Reinhold zu ihnen 
ins Haus, was sehr selten pas­
siert, so findet er immer ein klein 
bissel Zeit für sic. Er nimmt sie 
auf den Schoß, streichelt ihr den 
rötlichen Wuschelkopf und fragt 
gewöhnlich in tiefem Bas:

„Wie gcht's Fräulein Monika?"
„Gut geht's, besonders wenn Sie 

da sind“, erwidert Atoni schlagfer­
tig und schaut dem lieben Onkel 
lachend in die Augen.

Aber Mama bringt schon das Zei­
chenbrett angeschleppt. Papier und 
Reißgerät werden parat gelegt.

Maina ist Baumeister. Sic muß 
viel zeichnen und berechnen. Der 
Arbeitstag reicht ihr oft nicht aus, 
deshalb sitzt sie daheim noch über 
verschiedenen Zeichnungen und 
Modellen. Manchmal klappt ihr was 
nicht recht, und sie bittet ihren 
Chef um Rat. Sic erlaubt sich das 
nur im äußersten Fall, darum eben 
sieht Moni den Onkel Reinhold so 
selten.

Alles ist zur Arbeit vorbereitet. 
Onkel Reinhold drückt Monika eine 
Tüte in die Hand und schiebt sie 
sanft zum Sofa. Sic darf jetzt 
nicht stören. Ganz ruhig sitzt sic 
da und lutscht Bonbons. Mama 
geizt nie mit Süßigkeiten, aber die 
geschenkten schmecken immer viel 
besser! Eine Zeitlang hört Moni den 
beiden zu, dann schlüpft sic ge­
räuschlos durch die Tür, stürmt die 
Treppe hinunter, hinaus zu ihren 
Freundinnen. Redlich teilt sie den 
Inhalt der Tüte in drei gleiche Tei­
le: Tanja, Elli, Moni. Ach, warum 
fragen sic bloß nicht, von woher 
die vielen Bonbons kommen? Moni 
würde es gewiß nicht sagen, aber

Jewgeni Jewtuschenkos neues Poem „Mama und die 
Neutronenbombe", aus dem wir heute einen Auszuq brin­
gen, erscheint im Mal dieses Jahre« Im ODÖ-Aarlaq Volk 
und Welt in deutscher Übersetzung. Als Motto zu seinem 
Werk benutzt der Dichter westliche Zeitungsannoncen, in 
denen Firmen Luxusbunker anpreisen, die auch Schutz vor 
Neutronenbomben böten. So etwa? gehört zum imperiali­
stischen Alltag, wo man auch aus der Anqst der Men­
schen Profit schlagt.

Der Dichter Jewgeni Jewtuschenko wird in diesem Jahr 
50 Jahre alt. Er ist der Autor des vielgesunqenen Lieds 
„Meinst du, die Russen wollen Krieg“. Wir kennen Ihn 
als kämpferischen Dichter, der sich in seinen besten Ge­
dichten und Poemen von der Entschiedenheit der parteili­
chen Auseinandersetzung mit dem räuberischen Imperia­
lismus und dem Engaqement für die Entwicklung der so­
zialistischen Gesellschaft In der Sowjetunion leiten läßt. 
Durch seine appellativ-aqqrcssive publizistische Gestal- 
tunqsweise gewinnen seine Verse an Überzeugungskraft, 
und man sagt mit Recht, daß er das optimistische Le­
bensgefühl seiner Generation ausspricht.

erbitten von Väterchen Frost
eine Glaskugel von der Tanne, 

in deren Innern enthalten ist 
wenigstens ein bißchen Sauerstoff.
Die ungeborenen Säuglinge von Son My. 

aus der Mütter Bauch hcrausgeschnitten, 
krabbeln zum schluchzenden Grauen Wolf.
Rotkäppchen versucht zusammenzuklcben 
die Stücke der bombenzerfetzten Kinder 

aus Belfast und Beirut.
Salvadors Kinder, plattgcwalzt

\on den Panzern der Strafexpeditionen; 
prallen entsetzt \or einem Spielzeugpanzer zurück...
Der Reigentod der Kinder

um die internationale Tanne ist endlos, 
doch wenn die Nculronenbombe explodiert, 

wird es gar keine Kinder mehr geben; 
Nur leere Kindergärten bleiben dann.

aufheulcnde Teddybären,
die sich die Plüschbrust zerreißen 

mit ihren Plastkrallen
bis in die Sägemehlfüllung, 

und aufblasbare Elefanten.
die verspätet Alarm trompeten...

Vielen Dank, Samuel Cohen 
und euch übrigen Humanisten.

für die neue amerikanische Erfindung,
das Spielzeug, nicht von Kindern benutzbar, 
doch mit den Kindern spielend.

bis kein einziges mehr übrig ist
Dank für das Verschwinden 

der Schlangen im Kinderkaufhaus,
wo dann Papicrwindcln nicht mehr Mangelware sind,
für Disney-Land,

wo niemand mehr etwas kaputtmachen kann.
für die Puppen.

denen keiner grausam die Zöpfe abreißen will.
für die Fenster,

nicht mehr zerbrochen durch einen unhöflichen Bail, 
für die Karussellpferdchcn,

von jetzt an immer frei, 
quietschend in der Weltenleere, 

für die sorgsam auf Leinen gehängten Kinderstrumpfhosen, 
die keiner mehr zerreißen wird

beim Versteckspiel in den Zäunen, 
denn ausbrechen wird statt dessen

i das letzte weltumfassende Versteckspiel:
Alle Kinder verschwunden,

keine Erwachsenen mehr zu finden.
Auf den heilgebliebenen Straßen 

liegen heilgebliebene Uhren 
mit geschlossenen Armbändern,

noch bewahrend die Form verdamplter Handgelenke. 
Von den Fingern geglittene Trauringe

gesellen sich zu türkisenen und sonstigen Ohrclips, 
herabgefallen von Frauenohrläppchen, 
und die heilgebliebcnen leeren Handschuhe 
umspannen die heilen Lenkräder heilgebliebener Autos. 
Die internationale Bcinausstellung von Perugia 
wird sich in nichts auflösen.

bis auf die Schuhe, die verwaisten, 
mit den Goldriemchen •

und dem Häufchen Asche auf den Sohlen. 
Zwischen diesen Urnen aus Lack und Leder

aber wird kriechen, an den Absätzen schnuppernd, 
das halbgeschmolzene Silberkettchen 
vom Knöchel der verschwundenen Peruanerin. 
Auch Atutter wird es nicht mehr geben.

bléiben wird nur der Kiosk, 
wo der Atomwind umblättert
die nun antiquarischen, schimmelnden Hefte: 
das Wochenblatt „Eishockey—Fußball".

die Zeitschriften „Amerika" oder „Gesundheit“. 
Und Mutters Fleischer, zu Dampf geworden, 
wird, ein Schatten, dann Mutters Schatten

aus alter Gewohnheit zurücklegen 
gefrorenen Huhnesschatten —

Landesschwester Maupassants. 
aus Frankreich, wo auf heilgebliebenen Bücherborden

Maupassant steht, 
doch kein Landsmann heilblieb.
Und ein neuer Major Fercbcc

drückt dci Knopf dann, den Knopf Hiroshima, 
und sieht Europa sich verwandeln 

in ein totes Euroshima.
doch bevor es noch die Zeit hat. 

darüber den Verstand zu verlieren, 
ist er selber schon ein Schatten.

(Auszug aus dem 6. Kapitel)

Nachdichtung: Aljonna und Klaus Möekel

Rosa PFLUG

Gefunden
schön wärs, gefragt zu werden.

Beim Schlafengehen denkt Moni 
darüber nach, warum Onkel Rein­
hold ihr so gut ist, und warum sic 
ihn so lieb hat. Und sic schläft ein. 
Und sic träumt süß. Von ihrem 
Papa. Und Onkel Reinhold ist's.

Eines Morgens überrascht Moni 
ihre Mama mit der Schikanen Fra­
ge, wie lange denn ihr Papa noch 
auf Dienstreisen sein könnte?

„Er ist ganz weggefahren", sagt 
Helga kurz und wendet sich ab.

„Weggefahren!“ betont Moni das 
letzte Wort, und ihr tapferes Herz­
chen pocht triumphierend. Moni 
wird sich jetzt selbst einen Papa 
suchen. Einen, der nicht immer und 
ewig auf Dienstreisen sein wird. 
Sic nimmt ihre Puppe Lissi und 
geht hinunter zu Tanja und Elli.

Nach langen geheimen Überle­
gungen beschließt Moni, sich den 
Onkel Reinhold zum Papa zu neh­
men. Warum auch nicht? denkt sic 
mit leiser Hoffnung. Ist sie doch 
ein braves Mädchen, die Moni. Al­
le Omas im Hof sagen das. Auch 
Mama.

Monika wartet auf Onkel Rein­
hold. Wartet im Frühling, wartet 
im Sommer. Springt bei jedem Klin­
gelzeichen zur Tür: Wer da?!

Wiedermai ist Monika allein zu 
Haus. Sie denkt. Und findet einen 
Ausweg. Sic zerreist Mamas Zeich­
nungen in winzige Stückchen und 
wirft sic in den Mülleimer. Dann 
holt sie vom Bücherregal einen 
reinen Papierbogen, befestigt ihn 
so gut sie kann aufs Zeichenbrett, 
legt Zirkel, Bleistifte, Radiergum

mi und Lineale daneben. So! Jetzt 
muß er mithelfen, der Onkel . Rein­
hold. und sie, die Moni, macht ihm 
dann ihren Vorschlag...

Abends sieht Helga die Zerstörung 
und will losdonnern, aber Moni ent­
waffnet sie rundweg:

„Du hast sowieso alles falsch ge­
macht ohne Onkel Reinhold."

Helga wird feuerrot und schweigt 
betroffen... Noch mancher Tag 
vergeht. Draußen herbstet es schon. 
Da kommt Moni vom Spielen nach 
Haus und sieht den Langersehnten. 
Sie stutzt... und wirft sich mit lau­
tem Freudenruf in die ihr entge­
gengestreckten Arme! Schmiegt den 
rötlichen Wuschelkopi an die brei­
te Brust: „Papa! Mein Papa!" ruft 
sie überglücklich. Helga kriegt 
knallrote Ohren und vergräbt das 
Gesicht in beiden Händen. Rein­
hold lacht herzlich:

„Gesagt ist gesagt! Dein Wort, 
Helga!“ Sein Blick hängt an ihren 
Lippen. Gegenseitiges Schweigen, 
das von Moni ungeduldig unter­
brochen wird:

„Darf er bleiben. Mama? Darf 
er?!“

„Er darf “, flüstert Helga ver­
wirrt und drückt Moni fest an sich. 
Monika küßt ihre Mama stürmisch, 
rèißt sich los und eilt davon. Die 
Treppen hinunter! Vor Freude au­
ßer sich! Strahlend .vor Glück'

„Gefunden! Papa gefunden!" ruft 
sie schon von weitem den Freun­
dinnen zu — und teilt ihre Tafel 
Schokolade in drei gleiche Teile: 
Tanaj, Elli. Moni.
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Massenbedarfsartikel Invasion in
reichlich geboten
oder wie man in Taldy-Kurgan die Heimarbeit anwendet

Ltibow Kosiiez

AAann mit drei

Ermessen einteilen. Mit dem

Foto: TASS

Sie brauchen nicht zur festen 
in den Betrieb — sie können

Zeile zur Biographie des Deutschen Theaters

Verse am Wochenende

Nikaragua

Wenn Sic in Taldy-Kurgan in 
ein Warenhaus kommen, wird Ih­
nen sofort das reiche Angebot von 
verschiedenen Tüchern auffallen -- 
hübsche weiße wollene Zinfel- 
und Dreiecktücher, die in den letz­
ten Jahren sehr in Mode und in an­
deren Gebieten der Republik meist 
sofort vergriffen sind. Auf den er­
sten Blick könnte man denken, die 
I eilte hier schreiten nicht mit der 
Mode. Gehen wir aber der Sache 
auf den Grund, ergibt sich ein ganz 
anderes Bild.

Vor rund drei Jahren wurde im 
Gcbietszcntrum* ein Betrieb für 
Heimarbeiten eröffnet. Betrieb konn­
te man die kleine Werkstatt bei 
der Flaumfcdcrfabrik nur relativ 
nennen. Mit der Zeit aber wuchs 
sic immer mehr aus, und nun !st es 
heute ein selbständiger Betrieb mit 
eigenen Räumen, der jährlich Er­
zeugnisse im Werte von 180 000 
Rubel produziert. Sein Häupter­
zeugnis sind die schon genannten 
modischen Tücher.

„Der Gedanke, unseren Betrieb 
zu gründen", „reifte allmählich 
heran", erzählte Galina Pasoctira- 

nowa, Chefingenieur. „Ich kann mich 
noch gut erinnern, wie vor fünf 
Jahren, ich arbeitete damals noch 
in der Bekleidungsfabrik, immer 
wieder die Frage der Herstellung 
von Massenbedarfsartikeln disku­
tiert wurde. Der Mangel an solchen 
Artikeln war spürbar, und man 
mußte dringend Maßnahmen ergrei­
fen.“

Diese wurden also bald darauf 
von der Gebictsverwaltung für ört­
liche Industrie getroffen. Der Man­
gel ist zur Zeit behoben. Die Er­
fahrungen. die man im Betrieb für 
Heimarbeiten auf diesem Gebiet 
gesammelt hat, sind wohl auch für 
andere Gebiete vonnuften, denn 
wie cs sich hcrausstelltc, sind die 
Kollegen aus Taldy-Kurgan in vier 
Organisation der Arbeit vielen an­
deren zuvorgekommen. Auch wird 
die Heimarbeit noch nicht in allen 
Gebieten der Republik angewandt.

Es sei unterstrichen, daß _ man 
hier außer den erwähnten Tüchern 
noch Dutzende von anderen Arti­
keln hcrstellt wie Kissenüberzüge, 
Bettdecken, nationale Deeken, 
reichhaltiges Warensortiment für 
Kinder — Babyschuhe, Söckchen, 
Mützchen u. a. Das meiste Waren­
sortiment wird, was besonders 
wichtig ist, aus Abfällen genäht. 
Die Hauptlieferanten von Produkti- 
onsabfällcn sind die Bekleidungs­
fabrik und die'Schuhfabrik. Von 
den Lederabfällen werden Armbän­
der, Gürtel, Hausschuhe u. a. ge­
fertigt.

Demnach sind an der Heimar­
beit als solche alle interessiert — 
die örtlichen Betriebe, die Käufer, 
deren Bedarf an Massenartikeln 
gedeckt wird, und zweifellos die 160 
Arbeiter, die heute im Betrieb ein­
gesetzt sind.

Mit der Ausnutzung der Heim­
arbeit wurden zugleich mehrere 
Probleme gelöst. Die Produktion 
von Massenbedarfsartikeln war be­
stimmt eine der wichtigsten Fra­
gen, die man mit der Gründung 
des Betriebs verfolgte. Gleichzeitig 
aber löste inan ein anderes nicht 
minder wichtiges Problem — des 
möglichst volleren Einsatzes der 
vorhandenen Arbeitskräfte.

Wenn man von der Heimarbeit 
als Form der Arbeitsorganisation 
hört, denkt man gewöhnlich so­
fort, es gehe um invaliden und 
Pensionierte, die in der Produktion 
nicht mehr tätig sind oder sein 
können (obwohl auch die Erfas­
sung dieser potenziellen Arbeits­
kraft an und für sich schon von 
großer Bedeutung wäre). Im Falle 
Taldy-Kurgan ist man dabei auf 
dem Holzweg. Es sind hier nur 16

Rentner und fünf Arbeitsinvaliden 
tätig. Und wer sind die anderen? 
Meist Frauen, die aus verschiede­
nen Gründen in der Produktion 
nicht eingesetzt werden können, 
oder wenn es auch möglich wäre, 
so würde der Effekt ihrer Arbeit ge­
ringer sein, als er bei der Heimar­
beit erzielt wird.
beispielsweise ist jiach einem Un­
glücksfall ohne
kleinen Kindern zurückgeblieben, 
Nina Wrakowa, eine Arbeitsvetera­
nin, hat einen ans Bett gefesselten 
Sohn zu Hause, der ständige Auf­
sicht haben muß. Mit einem Wort, es 
sind Leute, die arbeitsfähig und 
bereit sind, nach Kräften zuzupak- 
ken. Sie brauchen nicht zur festen 
Zeit . .............................
ihre Arbeitszeit selbst nach eige­
nem
Wagen werden jeden Tag die ferti­
gen Artikel abgeholt, neuer Roh­
stoff zugefahren. Ist ‘was mit der 
Nähmaschine los (die werden übri­
gens vom Betrieb aufgestellt), 
braucht man nur im Betrieb anzu­
rufen. Davon, daß diese vortreffli­
che Bedienung (wollen wir das so 
nennen) der Heimarbeiter feste 
Wurzeln gefaßt hat, spricht die 
Tatsache, daß der überwiegende 
Teil der Eingesetzten zu Arbeitsve­
teranen des Betriebs zählen, d. h. 
von seiner Gründung an mitma- 
clicn. Es sind vor allem die Schritt­
macher Ludmilla Borlis und Valen­
tina Noshcnko, Valentina Sasono­
wa und Emilie Robert, Nina Wra­
kowa, die mit persönlichem Prüf­
zeichen arbeiten und ihre Waren 
ohne Beanstandung liefern. Übri­
gens ist ihre Tagesnorm im Ver­
gleich mit der in der Produktion 
um 20 bis 30 Prozent je nach dem 
Sortiment herabgesetzt.

Der Anteil dieser Kategorie ' on 
Arbeitern ist für die Gesellschaft 
wie auch für jede konkrete Persön­
lichkeit von äußerst wichtiger Be­
deutung. Nehmen wir nur die c'nc 
Seite, die moralische (die materiel­
le Stütze ist selbstverständlich nicht 
zu unterschätzen). Durch die Ar­
beit im Betrieb für Heimarbeiten 
bekommen die Menschen erneut die 
Möglichkeit, ihren Dienst anderen 
Menschen, der Gesellschaft zu er­
weisen, sie fühlen sich für die Ge­
sellschaft nützlich, was sie Körper­
lich wie moralisch stark macht.

„ Hier bin ich meiner Zukunft 
sicher, weil ich mich als Persönlich­
keit entwickeln kann und dem Staat 
Nutzen bringe", so die Aktivistin 
Emilie Robert.

Zweimal im Monat werden im 
Betriebsklub Versammlungen, Po­
litinformationen und andere Veran­
staltungen durchgeführl, dann 
kommt es oit zum Erfahrungsaus­
tausch — kurzum, all das Gute, was 
ein Kollektiv charakterisiert und 
vereint. Und ein Kollektiv gibt es 
irn Betrieb, obwohl 90 Prozent der 
Mitglieder zu Hause arbeiten.

Zur Zeit werden die Reserven 
der uneingesetzten Arbeitskraft in 
allen Rayons des Gebiets erforscht. 
In nächster Zukunft wird nöcnst- 
wahrscheinlich in Saryosek _ eine 
Außenstelle des Betriebs eröffnet 
werden. Die Kapazität des Betriebs 
im Gebietszentrum wird im Laule 
dieses und des folgenden lanres 
fast auf das Zweifache steigen. 
Ausgenutzt werden dabei die Ar­
beitsressourcen in den Rayons Ka­
rabulak und Kirowski.

Die Form der Heimarbeit hat sich 
also in Taldy Kurgan in jeder Hin­
sicht als vorteilhaft und bequem er­
wiesen und wird zwecks weiterer 
Deckung des Bedarfs an Massenbe­
darfsartikeln und vollerer Ausnut­
zung der Arbeitsressourcen noch 
breitere Anwendung finden.

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Ich habe geheiratet
Ich wurde in die Schule bestellt.
„Hast du wieder etwas ange- 

I stellt?" fragte ich meinen Sohn, 
j „Wo denkst du hin, nichts Be­
sonderes. Ich habe mich nur ver­
heiratet.“

„Wie bitte?“
I „Nun, ich habe geheiratet...“

„Tanja Mursina aus unserer 
Klasse", antwortete mein Sohn, als 
ub nichts dabei wäre.

„Warte mal, Jurik, warte, ich be­
greife überhaupt nichts. Erkläre 
mir bitte, was das zu bedeuten 

I hat!" .
| „Was gibt es da groß zu erklä- 
, reu! Einer allein hat 
deshalb habe ich auch

i „Was bedeutet das, 
hat es schwer?"

„Du weißt doch, wie 
jetzt ist, zu lernen, 
nicht so, wie ihr es mit Mama hat­
tet. Bei euch zum Beispiel endete 
die ganze Physik mit dem Ohm­
schen Gesetz. Ist dir bekannt, wie­
viel Entdeckungen danach gemacht 
worden sind?"

„Ich weiß cs nicht."
„Siehst du, du weißt es nicht, 

und ich muß es wissen! Allein die 
Relativitätstheorie ermüdet einen 
schon derart, daß man sich zu al­
lem entschließt!'"

„Jurik, ich versiehe trotzdem 
nicht", sagte ich so weich wie mög­
lich, „was hat euer Unterricht mit 
dieser... deiner... wie soll ich das 

i sagen."
| „Ja, wenn es sich nur um den 
Unterricht handeln würde", winkle 
der Sohn ab. „könnte man sich noch' 
allein durchschlagen! Aber da muß 
man noch an Olympiaden, Zirkeln

(________________________________

es schwer, 
geheiratet." 
einer allein

schwer es 
Es ist docii

Unsere Anschrift:

Es ist den Herrn in Washington schon lange 
ein Dorn im Auge: Nlkaragual
Und manchen Bossen wird schon angst und bange; 
„Ein zweites Kuba in Amerika?!
Und keine Insel hur in der Karibik, 
nein, auf dem Festland! Auf dem Kontinent!
Ein zweiter Staat, aus dem man uns

vertrieben... 
Das kann und darf nicht sein, Herr Präsident!“ 
Und um die Volksmacht dort zu liquidieren, 
bewaffnet die Somoza-Banden man, 
will man den blut'gen Terror eskalieren, 
greift Nikaragua voll Haß man an.
Drillt die mit Judasgeld gekauften Banden 
auf in Vietnam erprobte Killerart, 
plant eigne Truppen dort zu landen, 
wenn sich zu stark erweist der Widerpart...

Die Invasoren brennen Dörfer nieder 
und sprengen Schulen, Brücken in die Luft, 
und Washington, das heuchelt brav und bieder: 
„Uns trennt von diesen Burschen eine Kluftl"

Die Kugeln pfeifen und die Minen krachen 
todbringend dort in Nikaragua — 
und deutlich tragen alle diese Sachen 
die böse Marke „Made in USA"1

Des kleinen Landes heldenhafte Söhne 
verteidigen beherzt ihr Heimatland, 
das teure, heißgeliebte, wunderschöne 
an zweier Ozeane grünem Strand, 
dem sie verschworen sind mit Herz und Hand!

Rudi RIFF

Der Regisseur Jewgeni Ginsburg 
dreht. im Studio „Mosfilm" einen 
Färb- und Breitwand-Stereofilm 
nach dem Bühnenstück „Die Sache" 
(„Das Mittel des Makropulos") von 
Karel Capek. Drehbuchautor ist Alex­
ander Adabaschjan, die Musik 
komponierte Georgi Garanjan.

Im Bild: Die Schauspieler Lud­
milla Gurtschenko und Alexander 
Abdulow als Emilia Marti und Al­
bert Gregor.

Leidenschaftlicher Wunsch
Neulich behandelten wir mit den 

Schülern das aufschlußreiche und 
interessante Thema „Friedrich 
Schiller und sein Schaffen“. Die 
letzte Stunde war als freies Ge­
spräch über das Thema geplant. Sie 
war reich an Anschauungsmitteln 
— Tabellen, Bilder, Illustrationen 
zeigten das Elternhaus Schillers, 
das Goethc-Schiller-Museum und 
das Denkmal in Weimar sowie 
Szenen aus den Aufführungen des 
Deutschen Theaters in Berlin nach 
Schillers Werken u. a.

In diesem Zusammenhang
zählte ich auch über das Deutsche

er-

Theater in Temirtau, das in seinem 
Spielplan „Kabale und Liebe" von 
Schiller hat. Diese Mitteilung weck­
te bei meinen Schülern ein reges 
Interesse. Fragen kamen von allen 
Seiten. Wer spielt in diesem Thea­
ter? Wo werden die Schauspieler, 
ausgebildet? Wie oft sind sic auf 
Gastreisen? u. a.

Schließlich wünschten wir uns 
alle, einmal Zuschauer des Deut­
schen Theaters zu sein. Ich glaube, 
das sind nicht nur wir allein. Viele 
Einwohner von Aktjubinsk möchten 
die Kunst des Deutschen Theaters 
gern erleben. An der Lchrcrhoch-

schule haben wir eine Fakultät für 
Fremdsprachen, deren Studenten 
das Theater auch gerne besuchen 
möchten. Unsere Stadt verfügt 
über ein schönes Theatergebäude, 
wo die Aufführungen stattfinden 
könnten.

Hoffentlich sind wir auf dem 
Plan der Gastspielreisen des Deut­
schen Theaters recht bald an der 
Reihe.

Einstweilen sagen wir: „Will­
kommen bei uns in Aktjubinsk!" 

Elsa HERMANN, 
Deutschlehrerin

Aktjubinsk

Ein paar heitere Stunden
Möchte durch die Zeitung meinen 

herzlichen Dank unseren jungen 
Schauspielern aus dem Deutschen 
Theater in Temirtau ausdrücken. 
Am vorigen Sonntag hatten wir 
das Glück, zum erstenmal der Auf­
führung dieses Theaters beizuwoh­
nen. In der Zeitung „Freundschaft" 
habe ich schon mehrmals über die­
ses schöpferische Kollektiv gele­
sen, aber w.e gesagt, besser einmal 
selbst zu sehen, als darüber zu le­
sen. Die Schauspieler haben mit 
dem musikalischen Märchen „Der 
gestiefelte Kater" von Heinz 
Kahlau die Herzen unserer kleinen 
Schüler gewonnen. Aui der Bühne 
sahen sie Jakob Köhn, Heinrich 
Knaul), Woldemar Eck, Maria Al­
bert und andere Darsteller. Sehr 
gut hat den Kindern auch das Büh­
nenbild von Andrej Ossipenko ge­
fallen. Unsere Schüler warten auf

neue Aufführungen des Theaters 
in unserer Siedlung.

Am Abend sahen wir uns mit den 
Oberschülern das Lustspiel „Der 
Diener zweier Herren" an. Die Ti­
telrolle, Trufaldino, sp;elte Jakob 
Köhn. Er hat sein Bestes gezeigt. 
Auch alle anderen Schauspieler ha­
ben auf uns den besten Eindruck 
gemacht. Es war für die Schüler 
nicht nur ein interessantes Theater­
stück, sondern auch eine gute 
Sprachpraxis. Wir hoffen, daß wir 
noch oit d e Möglichkeit haben wer­
den, die Truppe des Deutschen 
Schauspicltheatcrs bei uns zu be­
grüßen.

Lehrerin
Nr. 14

Lilli POLENOWA, 
der Mittelschule

Gebiet Karaganda

Bleibende Eindrücke
Zum erstenmal erlebte ich eine 

Vorstellung des Deutschen Thea­
ters aus Temirtau. Was der Re­
gisseur Erich Schmidt und die 
Schauspieler mit der Inszenierung 
„Das Glas Wasser" geleistet haben, 
ist wirklich schön, bis aui einige 
Fehlerchen, die den Darstellern hin 
und wieder unterlaufen. Mich be­
eindruckten das gesamte Szenen­
bild, die herrlichen Kostüme und 
natürlich das wunderbare Spiel 
der jungen Künstler.

Ich will keine Fachausdrüdke ge­
brauchen, aber die darstellerische 
Meisterschaft von Peter Warken- 
tin, Jakob Köhn und erst der Ka-

tharina Schmeer ist wirklich sehr 
groß. Sic spielen so gekonnt Perso­
nen aus längst vergangenen Zei­
ten, daß die Zuschauer ihnen ohne 
weiteres glauben. Ich möchte alle 
Teilnehmer dieser Aufführung lo­
ben, nur müßte der Schauspieler 
Anatoli Heidel etwas lauter und 
ausdrucksvoller sprechen, damit 
man ihn besser hört.

Die Begegnung mit der Truppe 
des Deutschen Schauspielhauses 
war für uns alle ein wahres Fest, 
und wir werden uns lange daran 
erinnern.

Friedrich FUNK
Zelinograd

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

und Arbeitsgemeinschaften teilneh­
men, Sportwettkämpfe durchführen 
und Altstoffe sammeln. Außerdem 
hat man sich noch diese fakultati­
ven Stunden ausgedacht, somit 
drehen wir uns mit Tanja ständig 
im Kreise. Sie läuft zur Gymnastik, 
und ich schaffe es kaum, in dieser 
Zeit die Matheaufgaben für uns lö­
sen. Wie sollte man das allein 
schaffenl"

„Ich verstehe, man muß sich ge­
genseitig helfen. Aber kann man 
denn nicht ganz einfach miteinan­
der befreundet sein? Muß denn un­
bedingt dies... dies... geschehen?"

„Nein, Papa... Freundschaft wä­
re hier nicht am Platze", klärte 
mich mein Sohn auf. „Wir kennen 
diese Freundschaft. Zuerst ist es 
Freundschaft, danach wird es Lie­
be, Zettelchen hin und Zettelchen 
her, und schließlich reicht die Zeit 
zu nichts mehr. Hier muß es 
sein, daß alles ernsthaft bleibt, 
wie bei euch mit Mama, damit 
der seine Pflichten hat..."

„M-ja.„" brummte ich, da

so 
so 
je-

.. . ich
keine Argumente land. „Dann hast 
du also aus Berechnung geheira­
tet?

„Wieso aus Berechnung? Sanka 
Pusyrjow, der hat cs aus Berech­
nung getan. Weißt du, wer die El­
tern seiner Ninka sind? Das Pa- 
pachen — ein Chemieprofessor und 
das Mamachen ist eine Dozentin. 
Weißt du, wie sehr sic ihnen be­
hilflich sind?"

Mein Sohn wurde einen Augen­
blick nachdenklich und setzte dann 
fort;

„Es stimmt schon, ich habe mit 
Tanja Glück gehabt. Als ich im ver-

Kajaxcnan CUP, 473027 i. Uejtmiorpaa,
Hom CoBeioH, 7-fi araae. «

Erfreuliche
Begegnung

Mit großem schöpferischem 
folg verlief in der Siedlung Aktas, 
Gebiet Karaganda, das Gastspiel 
des Deutschen Theaters. Das Thea­
ter zeigte den Bergleuten seine neue 
Aufführung — das Bühnenstück des 
französischen Dramatikers Eugene 
Scribe —- „Das Glas Wasser", insze­
niert unter der Leitung des Chef­
regisseurs Erich Schmidt.

Selbstlos und begeistert spielen 
die jungen Künstler. Einleuchtend 
und mit echter beruflicher Meister­
schaft wurden die Hauptgcslalten 
des Lustspiels dargestellt: die wil­
lenlose, nachgiebige Königin von 
England (Katharina Rießling), die 
kluge, selbstsüchtige Herzogin von 
Marlborough (Katharina Schmeer), 
Henry St. John, Viscount von Bo- 
lingbroke (Peter Warkentin) u. a.

Die Aufführung ließ niemanden 
im Saal gleichgültig; alle waren 
von der Handlung hingerissen, und 
folgten mit Vergnügen dem span­
nenden Geschehen auf der Bühne. 
Das konnte man den Gesichtern 
der Zuschauer abiesen.

Meisterhaft ausgeführlc Bühnen­
dekorationen (Bühnenbilder Andrej 
Ossipenko), angemessene Musikbe­
gleitung, prachtvolle Kostüme — all 
das hinterließ einen feierlichen Ein­
druck, eine gehobene^ Stimmung. 
Die Aufführung war zu Ende, aber 
noch lange wollte der Beifall nicht 
enden. Die Zuschauer bedankten 
sich bei den Schauspielern und dem 
Regisseur für die glücklichen Stun­
den, die sie ihnen bereiteten.

Er-

Alexander REIN,
Bergarbeiter in der Kohlengru­
be „50 Jahre UdSSR"

gangenen Quartal für uns diese 
verdammten Integralrechnungen lö­
ste, hat sie für mich art den Sport­
wettkämpfen tcilgenomincn. Sie ist 
schon ein Prachtkerl, meine Ta­
nja!"

Ich verlor endgültig den Kopf 
und wußte nicht mehr, was ich sa­
gen und Iragen sollte.

„Und was beabsichtigt ihr. weiter­
hin zu tun?" brachte ich schließlich 
hervor.

„Bekanntlich die Schule beenden. 
Ja, und außerdem muß der Kleine 
noch auf den Damm gebracht wer­
den..."

„Was für ein Kleiner, Jurik?... 
Von wen) sprichst du?" Die Zunge 
klebte nur am Gaumen.

„Von Wowka aus der Klasse 3b. 
einesWir haben uns mit Tanja . 

Jungpioniers angenommen."
„So... Und wozu braucht,ihr 

sen Wowka?"
„Du bist vielleicht komisch, 

pa! Wieso, wozu? Meinst du, 
die Kleinen es leichter haben 
unsereins? Wir haben mit Tanja be­
schlossen, eine Patenschaft über ihn 
zu übernehmen. Sonst könnte er 
zu guter Letzt auch heiraten. Und 
wer hat das in seinem Aller nötig... 
Nun gut, Papa", mein Sohn schaute 
aui die Uhi, „für mich ist es Zeit. 
Ich muß Tanja noch rechtzeitig die 
Russischautgabe zum Abs^nreibcn 
geben. Sie hat gestern den ganzen 
Nachmittag für mich im Chor ge­
sungen."

Er steckte seine Lehrbücher in 
die Schultasche und ging zur Tür. 
„Ich verstehe nur nicht", sägte er 
an der Schwelle, „warum die Er­
wachsenen heiraten. Sie haben we­
der Unterricht noch außerschuli­
sche Arbeit. Sic sammeln nicht ein­
mal Altstoffe..."

F. PIET2ÖNKA 
(Aus „Junost")

Wie bitte?
„Hallo!... Ja, hier ist die Bau­

stoffversorgung... Wie man uns er­
reichen kann?... Ganz einfach: Mit 
dem Bus Linie 2 bis zur Brücke, 
dort biegt die Straße links ab... 
Das interessiert Sie nicht?... Was 
wollten Sie dann wissen?... Ob un­
ser Baustofflager einen Zaun hat?... 
Aber sicher hauen wir einen Zaun..., 
einen sehr hohen sogar, ungefähr 
anderthalb Meter... Ob er mit Sta­
cheldraht -überzogen ist?... Der ist 
längst verrostet und auf die Erde 
gefallen... Ob wir Zement vorrätig 
haben?... Natürlich gibt es bei uns 
Zement..., soviel. Sie wollen... 
Wo er liegt?..! Na, direkt npben dem 
Zaun... unter ‘ einer Plästhüllc... 
Sie wollen wissen, ob nachts ein 
Wächter da ist?... Wir haben einen, 
aber der Ärmste hat Rheuma. Bei 
Regenwetter steckt er die Nase 
nicht aus seinem-Wächterhäuschen

heraus... Was sagen Sie, cs ist sehr 
schlecht zu verstehen... Hu... Ach so, 
einen Hund!... Ja, den gibt es bei 
uns auch... Er ist noch älter als 
der Wächter... Ob er bellt?... Von 
Bellen kann keine Rede sein, der 
hat noch nie gebellt, geschweige 
denn jemanden gebissen... Ob sich 
unsere Kollegen bei schlechtem 
Wetter auf dem Hof aufhalten?... 
Aber nein, da sind die meist im Bü­
ro... Wie bitte?... Ich bin ein liebes, 
nettes Mädchen?... Woher wollen 
Sie das wissen?... Wie alt ich bin?... 
Das werde ich Ihnen nicht auf die 
Nase binden, Sie Süßholzraspler!... 
Da könnte ja jeder kommen und 
solch neugierige Fragen stellen... 
Bei mir nicht, mein lieber... da müs­
sen Sie sich schon eine Dümmere 
suchen, die einem Unbekannten so 
etwas ausplaudertl“

Willi BERTOLIS

darüber 
sich hin-

„Papa, kannst du einen 
Seiten langen Aufsatz 
schreiben, wie ein Hund 
legt, wenn

„Nein."
, „Siehstel 
nicht und
schlechte Note bekommen."

es heiß ist?'

es auchIch konnte 
habe deshalb eine

A

„Was ist eine Oper?“ fragte Karl 
seinen älteren Bruder, der aus der 
Sladt zu Besuch da ist.

„Eine Oper", erwiderte der nach 
einigem Nachsinnen, „das ist so 
eine Sache, wenn einer dem ande­
ren einen Dolch in die Brust stößt, 
und jener, statt zu verbluten, lange 
und laut singt."

A
Ein Städter fragt einen Bauern, 

mit dem er auf dem Gemüsemarkt 
ins Gespräch kommt: „Wie stark 
ist denn eure Familie?"

Der Bauer darauf: „Wenn ich un 
mei Söhn die Ärmel ufkremple, no 
schlache mr s ganze Dorf durch."
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Montag, 11. April
Moskau. 9.00 Zeit, 9.40 O. Su- 

lejmenow. „Erde, verneige dich vor 
dem Menschen". 10.15 Beim Mär­
chen zu Gast. „Das Aschenputtel“. 
12.05 Augenscheinlich — unwahr­
scheinlich. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Fünfjahrplan geht alle an. Doku­
mentarfilme. 16.05 Muttis Schule. 
16.35 Konzert des Orchesters der 
Volksinstrumente des aserbaidsha­
nischen Fernsehens und Rundfunks.
17.10 Der Wert des Brots. 17.55 
Konzert der Kammermusik. 18.15 
Adressen der Jugend. 19.15 Auf den 
Flügeln des Gesanges. 19.30 Wie 
die Arbeit, so die Ehre. 20.00 F. 
Chopin. Ballade Nr. 4 F-Moll. 20.15 
Der weiße Schamane. Spielfilm. 1. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Dieser lan­
ge Weg im Kosmos. Über den läng.- 
sten Flug der Fliegerkosmonauten 
der UdSSR A. Bercsowoj und W. 
Lebedew mit dem Forschungsraum- 
schiff „Salut-7". 23.05 Fußballrund­
schau. 23.35 Heute in der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 17.45 
Sendeprogramm. 17.50 Rhythmen 
der Freundschaft. Konzertfilm. 18.20 
Die Fahrt geht weiter. Dokumentar­
film. 18.40 Filmwerbung. 19.00 
Bildschirm der Freundschaft. 20.00 
Informationsprogr a m m „Kasach­
stan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. So 
begann die Legende. Spielfilm.
23.10 Nachrichten.

Dienstag, 12. April
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 „Misch- 

ka, Kleiner und andere". Spielfilm 
für Kinder. 10.05 In der Zirkusare­
na. 10.35 Der weiße Schamane. 
Spielfilm. 1. Folge. 11.45 Dieser 
lange Weg im Kosmos. Populär­
wissenschaftlicher Film. 15.00 Nach- 
r.chlen. 15.15 Dokumentarfilme. 
16.15 So begann die Legende. Spiel­
film. 17.15 Unsere Korrespondenten 
berichten. 17.45 Konzert. 18.15 Wir 
bauen die BAM. 18.45 Sport ak- 
Itiiell. 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Mensch. Erde. Weltall. 20.15 Der 
weiße Schamane. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 21.30 Zeit. 22.05 Begegnung 
der Kosmonauten mit Kunstschaf­
fenden. 00.10 Heute in der Welt.

Alma-Ata. 17.35 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informations­
programm „Kasachstan". 20.35 Das 
Pianjahrfünit: Adressen und Pro­
bleme. Was vermag eine Brigade? 
Uber die Einführung der Brigade­
form der Arbeitsorganisation in der 
Vere.nigung „Zelinogradselmasch". 
21.05 Jugend des Sicbcnstromge- 
biets. Konzertfilm. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Der Himmel 
ist stets mit mir. Spielfilm. 23.25 
Nachrichten.

Mittwoch, 13. April
Moskau. 9.00 Zeil. 9.40 Zeichen-* 

trickfilme. 10.15 Der weiße Schama­
ne. Spielfilm. 2. Folge. 11.25 Klub 
der Filmreisen. 12.15 L. Smetan­
nikow singt russische Lieder. Kon­
zertfilm. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Der Mensch im Kampf mit Feuer. 
Dokumentarfilm. 16.05 Russische 
Sprache. 16.35 Paganini und Sa- 
rasalc. Miniaturen lür Geige. 16.50 
Treffen der Schüler mit dem zwei­
fachen Helden der 
Fliegerkosmonauten 
W. W. Akssjonow. 17.35 Über die 
Trunksucht. 18.05 Konzert. 18.20 
Sport aktuell. 18.50 Zeichentrick­
film. 19.1p Heute in der Welt. 19.30 
Zum 100? Geburtstag von D. Bed- 
ny. 20.10 Der weiße Schamane. 
Spielfilm. 3. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Mitten in Amerika. Dokumentar­
ium. 23.15 Konzert. 23.40 Heute in 
der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 17.45 Sen­
deprogramm. 17.50 Arena der 
Freunde. Dokumentarfilm und Zei­
chentrickfilm. 18.35 Uber die kul­
turelle Betreuung der Tierzüchter 
des Rayons Kalschiry, Gebiet Paw­
lodar 19.05 Werbung. 19.45 Kon­
zertfilm. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Spielfilm.

Donnerstag? 14. April
Moskau. 9.00 Zeil. 9.40 Treffen 

der Schüler mit dem zweifachen 
Helden der Sowjetunion, Flieger­
kosmonauten der UdSSR W. W. 
Akssjonow. 10.25 Der we.ße Scha­
mane. Spielfilm. 3. Folge. 11.40 
Das Land der Pappeln. Konzert­
film. 15.00 Nachrichten. 15.20 Do­
kumentarfilme. 16.15 Wissenswertes 
über Maler. 16.45 Konzert. 17.15 
M. Scholochow. „Der stille Don". 
18.00 Schachschule. 18.30 Leninsche 
Universität der Millionen. Der ein­
heitliche Auftrag auf dem Lande. 
19.00 In jeder Zeichnung — die 
sonne, I£.15 Heute in der Weh. 
19.30 Mensch und Gesetz. 20.00 
Internationales Fußballlreffen. 21.30 
Zeit. 22.05 Konzert zum 100. Ge­
burtstag des Volkskünstlers der

KORRESPONDENTENBUROS 
Dshainbul Tel. 5-19-02 
Karaganda Tel. 54-07-67

Sowjetunion, 
der UdSSR

UdSSR, Komponisten A. W. Alex­
androw. 23.35 Heute in der Welt.

Alma-Ata. 17.40 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informations­
programm „Kasachstan". 20.35 Le­
bensmittelprogramm in Aktion. 
20.55 Begeisterung. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Weitergabe 
des Schlüssels verboten. Spielfilm. 
23.40 Nachrichten.

Freitag, 15. April
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 „Onkel 

Stjopa, der Milizmann". Zeichentrick­
film. 10.00 Die Liebeserklärung. 
Spielfilm, 11.05 Konzert. 11.45 Ge­
sundungsstätten bei Krasnojarsk. 
Dokumentarfilm 15.00 Nachrichten. 
15.20 Populärwissenschaftliche Fil­
me zum Tag der sowjetischen Wis­
senschaft 16.15 Heute und Mor­
gen Dörfer bei Moskau. 17.00 Kon­
zert des Nowosibirsker Kammerr 
chors. 17.30 Über den Kampf um 
Metallemsparung in Leningrad und 
Tscheljabinsk. 17.45 Konzert. 18.00 
Hornisten, meldet euch! 18.45 Wis­
senschaft und Leben. 19.15 Heute 
in der Welt. 19.30 A. Eschpai. Kon­
zert. 19.50 Maxims Rückkehr. Spiel­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Das Russi­
sche Museum. 22.35 Heute in der 
Welt. 22.50 Das war erst unlängst.
23.35 Dokumentarfilm.

Alma-Ata. In Russisch. 17.45 Sen­
deprogramm. 17.50 Konzertfilm.
18.30 Neuland — unser Zuhause. 
Dokumentarfilm. 19.00 Der Schul­
rat empfiehlt 19.45 Rhythmen der 
Freundschaft. Konzertfilm. 20.00 
Informationsprogramm. 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Bühnenaufführung.

Sonnabend, l^. April
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert 

des Staatlichen Blasorchesters der 
RSFSR. 10.10 16. Sportlotto-Zie­
hung. 10.20 Maxims Rückkehr. 
Spielfilm. 12.00 Für euch, Eltern.
12.35 Durch Syrien: Filmprogramm. 
13.05 Das Russische Museum. 13.35 
Das V. Internationale Fernsehfesti­
val des Volksschaffens „Raduga". 
14.10 Aus der Tierwelt. 15.10 Heu­
le in der Welt. 15.25 Der Volks­
meister A. Ranzan. 15.55 Poeti­
sche Komposition. 16.25 Ansprache 
des politischen Kommentators 
W. P. Beketow. 16.55 Konzert. 17.35 
Tagebuch des kommunistischen 
suuDoiniks. 17.50 Es spricht der 
Vorsitzende des sowjetischen Frie­
denskomitees J. A. Shukow. 18.35 
Lied 83. 20.05 Viel Erfolg! Spiel­
film. 21.30 Zeit. 22.00 Weltmeister­
schaft in Eishockey. 24.00 Nach­
richten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 10.55 Sendeprogramm. 11.20 
Baslan. 11.55 Wenn ' *' '
schmilzt. Fernsehl Um
12.30 Oneriige orisken. 13.10 Jur- 
kas Morgenröte. Spielfilm. 1. Folge. 
14.15 Ekpin. 14.4o Wir erziehen, 
lehren, lernen. 15.20 Operellenmu­
sik. 16.00 Tagebuch des kommuni­
stischen Subbotniks. 16.25 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. Infor­
ma tionsprogramni „Kasachstan".
20.35 „Kasachielefilm" empfiehlt
20.45 Die beiden Spitzbuben aus 
Sevilla. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Das Geheimnis der Boro- 
ro. Spielfilm. 23.30 Nachrichten.

Sonntag, 17. April
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Doku­

mentarfilm. 10.00 Der Wecker. 10.30 
ich diene der Sowjetunion. 11.30 
GesundheiL 12.15 Musikprogramm 
uer Morgenpost. 13.00 Sendung lurs 
Dori. 14.00 Musikkiosk. 14.30 Wis­
senschaft und Technik. Fernsehma­
gazin. 14.45 Lieder der Sowjetar­
mee. 15.45 Heute — lag der so­
wjetischen Wissenschaft. 16.15 
Wunschkonzert. l/.OO 7. Sendung 
aus der Reihe „Erörtert an Ort und 
Stelle". 18.00 Internationales Pano­
rama. 18.45 Zeichentrickfilme. 19.30 
Begegnung mit Andronnikow. Das 
Aiüuni von Odojewski. 20.30 Klub 
der Filmreisen. 21.30 Zeit. 22.05 
Weltmeisterschaft in Eishockey. 
00.25 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.55 Scndcprogramm. 
11.00 Onerge kanat kakxandar.
11.30 Zeichentrickfilm. 12.00 Kon­
zert. 12.30 Aus der Welt des Schö­
nen. 13.00 Abenteuer in Versstadt. 
13.25 Die Schatzinsel. Spielfilm. 
14.05 Wir gehen in die Schule. 14.40 
In Russisch. Ein Veteran 
uns. 15.15 Die Wissenschaft 
sqchstans. 16.00 Konzert.
Jurkas Morgenröte. Spieliilm. 2. 
Folge. 18.00 UdSSR-Fußballmei­
sterschaft. 18.45 Unser Filmsaal.
19.45 In Kasachisch'21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Spielfilm.

der Schnee 
ihr Kinder.

unter 
Ka- 

16.45
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